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Freitag den 10. Oktober 1856 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Paris, 8. Oktober. Marſchall Serraus hat geſtern 
feine Beglaubigungsſchreiben überreicht. 
Paris, 8, Oktober. Die 3pGt. Rente eröffnete zu 66, 80, und ſchloß matt. 
zy Ct. Rente 66, 45. 4 pCt. Rente 90, 40. Gredit:Mobilier- Aktien 
1485. zyt. Epanier 33%. pCt. Span —. Siiber- Anleihe 85%. Oeſter⸗ 
reichiſche Staatz⸗Eiſenbahn⸗Akttien 790. Lombard. Eiſenb.⸗Aktien 610. 
Berliner Börſe vom 9. Oktob. Geringes Gefchäft. Vb Staatsſchuld⸗ 
Scheine 84, Prämien⸗Anleihe 112%, Schleſiſcher Bank Verein —. Com⸗ 
mandit = Antheile 128%. Köln⸗Minden 153. Alte Freiburger 166. Neue 
Zeuge 154%: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54%. Mecklenburger 53. 
berſchleſiſche Lit, A. —. Oberſchleſiſche Litt. B. 173%, Alte Wilhelms⸗ 
bahn 167. Neue Wilhelmsbahn 150. Rheiniſche Aktien 113. Darm⸗ 
ſtadter, alte 148 . Darmftädter, neue 135. Deſſauer Bank⸗Aktien 103, 
Oeſterreichiſche Eredit⸗Aktien 165. Oeſterreichiſche National⸗Anleihe 80 /. 
Wien 2 Monate 95%. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 8. Oktober. Der „Moniteur“ zeigt an, daß Marſchall Serrano 
geſtern in feierlicher Audienz vom Kaiſer empfangen wurde und ihm mit dem 
1 Eeremoniel feine Beglaubigung als Geſandter Ihrer kathol. 

ajeſtät übergeben hat. Se. Excellenz hielt eine Rede, auf welche der Kaiſer 
antwortete. — Prinz Napoleon iſt geſtern von Havre hier angelangt. 

Madrid, 6. Oktober. Marſchall Narvaez iſt geſtern hier eingetroffen. 
Die Douanen⸗Verwaltung wird den Tarif von 1847 publiziren. 


Breslau, 9. Oktober. [(Zur Situation.] Europa ſcheint 
jetzt die Frucht jener, allem idealen Streben abgewandten Hingebung an 
den Materialismus ernten zu ſollen, welcher es ſeit einer Reihe von 
Jahren den Zügel ſchießen läßt. Natürlich, daß gerade in jenem Lande, 
wo dieſe materialiſtiſche Richtung aus politiſchen Gründen, eben ſo ſehr 
als Hebel, wie als Folge des herrſchenden Syſtems gefördert wurde: in 
Frankreich, die finanzielle Kriſe auch die drohendſte Geſtalt annimmt. 
Es iſt den dortigen Blättern nicht geſtattet, über dieſe finanzielle Kriſe 
zu ſprechen; man läßt ihnen dafür volle Freiheit, ſich an der neapoli⸗ 
taniſchen Frage zu weiden; aber die Courszettel ſprechen auch ohne 
Raiſonnement, und man verſteht ſich auf dieſe Notirungen dort, wo, 
wie es in der geiſtreichen Broſchüre „Neue Allianzen“ (Berlin bei 
Schneider) heißt: „Der Staatsſtreich den Staat induſtriell und die 
Induſſrie zum oberſten Staatsdienſt gemacht hat.“ 

Um ſo ſchlimmer, wenn zu der Bedrängniß des ſpekulirenden Pu⸗ 
blikums die des arbeitenden kommt, welches aus Mangel an Wohnun⸗ 
gen, faſt mit Gewalt auf die Straßen getrieben wird, wenn auch auf 
macadamifirte Straßen. 

Das in Frankreich herrſchende Syſtem wird jetzt ſeine härteſte Probe 
zu beſtehen haben und es wird ſich zeigen, ob die Hand, welche mit 
ſo vielem Geſchick Frankreichs politiſches Anſehn nach außen feſtzuſtel⸗ 
len verſtand, ſtark genug ſein wird, um den wankenden Boden der Ge⸗ 
ſellſchaft im Gleichgewicht zu erhalten. Für jenen Zweck reichte es hin, 
europäiſche Berwickelungen hervorzurufen und in der Schwebe zu er: 
halten, durch Auflöfung und Durcheinanderwirrung politiſcher Gruppi⸗ 
rungen bei großer Machtentfaltung das Bedürfniß neuer Konſolidirun⸗ 
gen zu wecken und bald durch Lockung und Annäherung, bald durch 
Berufung auf dynaſtiſche Intereſſen und bald durch Berufung auf that⸗ 
ſächliche Vorausſetzungen zu ſchrecken, zu beruhigen und ſchließlich zu 
der Reſpektirung einer einzelnen Perſönlichkeit hinzuführen; jetzt gilt 
es, das Syſtem mit feinen Conſequenzen auszuſöhnen. 

Was die ſchwebenden politiſchen Fragen betrifft, fo kann die nea⸗ 
politaniſche, den über Wien eingetroffenen Nachrichten zufolge, als 
ausſcheidend angeſehen werden. 

Die öſterreichiſche Vermittelung hat, wie wir vorausſahen, über 
alle, doch nur ſcheinbare Schwierigkeiten triumphirt, und die in Aus⸗ 
ſicht ſtehende pariſer Nach⸗Konferenz wird nur eine Regiſtratur zu Pro— 
tokoll zu nehmen haben. 

Dagegen komplizirt ſich die orientaliſche Frage immer mehr, 
weniger durch die ſcheinbare Hartnäckigkeit Rußlands in Betreff 
Bolgrads und der Schlangen⸗Inſel — eine Hartnäckigkeit, welche, wie 
unſere berliner Correſpondenz mit Recht vermuthet, wohl aufge⸗ 
geben werden wird, ſobald England zu der Erkenntniß gebracht wor⸗ 
den iſt, daß ihm keine einſeitige Entſcheidung zuſteht; als durch die 
ſeltſamen Anſprüche der Pforte, welche Oeſterreich treulich ſekundiren zu 
wollen ſcheint, um — ihren inneren Verfall durch äußere Zerwürfniſſe 
beſchleunigen zu helfen. 

Was die neuenburger Frage betrifft, ſo unterliegt ſie zunächſt 
der diplomatiſchen Verhandlung, und es iſt erſt abzuwarten, ob der 
europäiſche Areopag ſich für inkompetent erklären wird, Preußen zu dem 
von ihm anerkannten Rechte auch zu verhelfen. 

Die Gerüchte über fürſtliche Zuſammenkünfte, welche man zum 
Ausgangspunkte kühner Conjectural⸗Politik zu nehmen anfing, werden 
durch eine unſerer berliner Correſpondenzen auf das beſcheidenſte Maß 
des Thatſächlichen zurückgeführt. 


5 Preußen. 

9 Berlin, 8. Oktober. [Die orientalifhe und die 
neuenburger Frage.] Die heute hier eintreffende Nummer des 
„Nord“ veröffentlicht ein Aktenſtück, welches, obgleich dem Datum 
nach ziemlich veraltet, dennoch nicht ohne Wichtigkeit iſt. Ich meine 
die Note Fuad Paſcha s, durch welche die Pforte die Einverleibung 
der in den Donau⸗Mündungen gelegenen Infeln in das türkiſche Ge⸗ 
biet, nicht in das der Moldau, verlangt. (S. das geſtr. Mittagbl. 
d. 3.) Wenn die von dem brüſſeler Blatt mitgetheilte Note wirk⸗ 
lich beſteht — und alle Wahrſcheilichkeit ſpricht dafür, — ſo wird da⸗ 
durch einer Streitfrage, deren Löſung noch in der Schwebe ift, eine 
neue Schwierigkeit hinzu gefügt. Rußland ſträubt ſich gegen die Ab⸗ 
tretung der Schlangeninſeln; die Weſtmächte verlangen dieſelbe zu 
Gunſten der Moldau und die Pforte endlich will dieſe Siegesbeute 
als türkiſches Gebiet unter ihre unmittelbare Botmäßigkeit bringen. 
Neben dem Prozeß gegen Rußland ſpielt alſo noch ein anderer Streit, 
in welchem die Pforte, wie in Betreff der Organiſation der Donau⸗ 


U 


Fürſtenthümer, gegen ihre eigenen Bundesgenoſſen auftritt. Wenn die 
Frage wegen der Schlangen-Inſeln überhaupt den Gegenſtand 
einer Kontroverſe bilden konnte, fo iſt daran die europäiſche Diplo⸗ 
matie ſchuld, welche verſäumt hat, den betreffenden Beſtimmungen des 
parifer Friedens⸗Vertrages eine unzweideutige Faſſung zu geben. In 
den Artikeln 20 und 21 des Vertrages vom 30. März dieſes Jahres 
verpflichtet ſich Rußland zu einer Berichtigung ſeiner Grenze in 
Beſſarabien. Die Grenze ſelbſt wird auf dem Kontinent durch gewiſſe 
Hauptpunkte beſtimmt und im Artikel 21 ausdrücklich feſtgeſetzt, daß 
das von Rußland abgetretene Gebiet dem Fürſtenthume Moldau unter 
der Oberlehns⸗Herrſchaft der hohen Pforte einverleibt werden ſoll. Die 
türkiſche Note nun iſt ſehr ungeſchickt in ihrer Argumentation, wenn 
ſie die Behauptung aufſtellt, daß die Unterzeichner des Vertrages eine 
Vereinigung der Schlangen-Infeln mit der Moldau nicht beabſichtigt 
haben könnten, weil fie ſonſt dies durch eine beſondere Klauſel feſtge⸗ 
fegt hätten. Es iſt aber in dem Vertrage überhaupt nur von einer 
Abtretung beſſarabiſchen Gebietes an die Moldau, nicht an Bulgarien 
oder an eine andere Provinz des türkiſchen Reiches die Rede, und 
Rußland konnte daher, das türkiſche Argument ſich zu Nutze machend, 
die Abtretung der Schlangen⸗Inſeln überhaupt verweigern, weil derſel⸗ 
ben ja in keiner „beſonderen Klauſel“ des Vertrages Erwähnung ge⸗ 
ſchehen ſei. Sicher iſt, daß auf Grund des März Vertrages die 
Schlangen⸗Inſeln entweder bei Rußland verbleiben, oder dem neu er: 
worbenen Gebiete der Moldau zuertheilt werden müſſen. Gegen die 
Anſprüche Rußlands läßt ſich zwar keine beſondere Klauſel, wohl aber 
der Geiſt des ganzen Vertrages anführen, abgeſehen davon, daß 
Artikel 20 ausdrücklich als Zweck der Gebiets⸗Abtretung den Geſichts⸗ 
punkt hinſtellt, die Freiheit der Donau: Schifffahrt vollkommen zu 
ſichern. Es verſteht ſich danach wohl von ſelbſt, daß man die ruſſiſche 
Herrſchaft eben ſo wenig auf den Donau⸗Inſeln, als an den Ufern 
der Donau⸗Mündung zulaſſen wollte. Uebrigens herrſcht allge: 
mein die Anſicht vor, daß Rußland ſowohl in Betreff der 
Schlangen-Inſeln als in Betreff der übrigen auf 
die Grenzregulirung Beſſarabiens bezüglichen Fra⸗ 
gen keine erheblichen Schwierigkeiten machen wird. 
Die Abſicht des petersburger Kabinets geht offenbar dahin, 
alle noch unerledigten Streitfragen in der pariſer Konferenz zum 
Austrag zu bringen und dadurch der englifchen Politik ein Schnippchen 
zu ſchlagen, welche ſich anmaßt, über die Auslegung des Friedens⸗ 
Vertrages, wie über die Geſtaltung des Orients durch einſeitigen Macht⸗ 
ſpruch zu entſcheiden. — Für die Wieder⸗Eröffnung des pariſer 
Kongreſſes läßt ſich noch kein beſtimmter Termin angeben; doch 
erwartet man dieſelbe noch vor Ende des laufenden Monats. Es 
ſteht jetzt ſo ziemlich außer allem Zweifel, daß der pariſer Kongreß 
auch die neuenburger Frage in ernſte Erwägung nehmen wird. 
Alle Gerüchte von Krieged: Drohungen an die Schweiz find daher als 
verfrüht zu bezeichnen. Die neuenburger Angelegenheit iſt 
jetzt als europäiſche Frage vor dem Tribunal der Groß⸗ 
mächte anhängig. Erſt wenn dieſes ſich für inkompetent erklären 
follten, dann ift es Zeit, an die hoͤchſte Inſtanz der preußiſchen Waffen 
u gehen. £ 
0 Berlin, 8. Oktober. [Die neuenburger Angelegenbeit. 
— Vermiſchtes.] Man begreift in maßgebenden Kreiſen nur ſchwer, 
warum fo plotzlich die Eventualität eines kriegeriſchen Vorgehens gegen 
den Schweizerbund ins Auge gefaßt wird, während doch alle Gründe 
dafür vorhanden find, daß die diplomatischen kollektiven Schritte ſeitens 
der europäiſchen Großmächte bei dem Bundesrathe nicht erfolglos 
bleiben werden. Iſt es die übermüthige Sprache des hohen Rathes, 
welche die preußiſche Regierung dazu veranlaſſen könnte, den Herren 
einen Denkzettel zu geben uud ibnen ins Gedächtniß zurückzurufen, 
daß ihre Republik nur mit dem Willen und unter Garantie der euro⸗ 
päifchen Großmächte fo lange beſtehen kann, als fie den Geſetzen des 
Völkerrechts nicht zuwider handeln? Aber dieſe Sprache kann und 
wird ſich ändern, ſobald man Ernſt zeigen wird, und in ſofern wäre 
eine militäriſche Demonſtration ſehr heilſam. Gleichwohl und trotz 
des übermüthigen Gebahrens derer von Bern ſteht dieſe Eventualität 
noch ſehr fern und wird ſich hoffentlich nicht verwirklichen; es ſei denn, 
daß auch hier, wie man heut davon ſprach, ein Einfluß ſich geltend 
machte, welcher alles daran ſetzt, dem Frieden die Stätte in Europa 
zu rauben. Ich erfahre gleichzeitig, daß Preußen Herrn v. Bismark 
vorläufige Inſtruktionen dahin ertheilt haben ſoll, den deutſchen Bund 
zu vermögen, demjenigen Theil des londoner Protokolls feine Zuflim: 
mung zu geben, welcher von der Anerkennung der Souveränetätsrechte 
Preußens auf Neuenburg handelt. dies geſchehen, dann ſind 
keine Schwierigkeiten für den Durchzug einer preußiſchen Armee durch 
deutſches Gebiet mehr vorhanden. 
Die heut hier eingetroffenen Privatnachrichten aus Paris ſchildern 
die dortigen Verhältnſſſe mit ſehr duſtern Farben und flellen eine 


Handels⸗Kriſis in Ausſicht, welcher der Kaiſer, allen nur möglichen 5 


Opfern zum Trotz, ſchwerlich wird vorbeugen können. 

Man ſpricht von energiſchen Vorſtellungen Preußens und Oeſter⸗ 
reichs in Kopenhagen vor dem Zuſammentritt des deutſchen Bundes, 
und auch die von mir bereits vor ſechs Wochen mitgetheilten Gerüchte 
betreffs Vermehrung unſeres ſtehenden Heeres treten wieder 
in den Vordergrund. Neue Argumente für die Wahrſcheinlichkeit dieſes 
letzteren habe ich nicht beizubringen, doch kann ich nochmals verſichern, 
daß in militäriſchen Kreiſen daran geglaubt wird. 

ueber die Ankunft des Herrn v. Brun now hüerſelbſt, weiß man 
noch nichts, doch wird dieſelbe nicht vor Ende dieſes Monats ſtatt⸗ 
haben, denn Herr v. Kiffeleff hat noch nicht Petersburg verlaſſen. 
Eben ſo wenig weiß man etwas Beſtimmtes über die Dauer des 
Aufenthalts der Kaiſerin Mutter in und bei Stuttgart, je nach der 
Witterung wird die Kaiſerin ihre Reife hinausſchieben oder beſchleuni⸗ 
gen, das iſt alles, was ich Ihnen hierüber aus zuverläſſiger Quelle 
mittheilen kann. 


er 


E Berlin, 8. Oktober. [Die Reife Sr. Majeſtät des 
Königs.) Die Reifen der großen Herrſcher werden ſtets von den 
gewagteſten und ausgedehnteſten Konjekturen begleitet. Es werden ihnen, 
wenn es nur irgend moͤglich iſt, politiſche Motive zu Grunde gelegt. 
So iſt auch die Reiſe unſeres Königs nach dem Süden Deutſchlands 
mit politiſchen Zwecken in mannigfache Verbindung gebracht worden. 
Man ſchwatzt davon, daß ſich Allerhoͤchſtderſelbe dorthin begeben habe, 
um der Schweiz und den dortigen Begebenheiten näher zu ſein; dann, 
daß der König mit dem Kaiſer von Oeſterreich eine Zuſammenkunſt 
in der Lombardei haben würde, um mit demſelben über die jetzt ſchwe⸗ 
benden größeren politiſchen Fragen zu verhandeln; zuletzt, daß Seine 
Majeſtät nach Nizza gehen werde, um die verwittwete Kaiſerin von 
Rußland zu beſuchen und Gelegenheit zu Unterhandlungen mit dem 
Könige von Sardinien zu haben. Obſchon wir bekennen müſſen, ſo 
kühne und intereſſante Mittheilungen nicht machen zu können, ſo glau⸗ 
ben wir doch behaupten zu dürfen, daß alle jene Angaben eine wahr⸗ 
heitliche Baſis nicht haben. Schon ſeit längerer Zeit, ehe noch die 
ſchweizeriſchen Begebenheiten ſtattgefunden hatten, ehe die Reiſe des 
Kaiſers von Oeſterreich nach der Lombardei beſchloſſen worden war, 
und ehe vorausgeſehen werden konnte, daß Ihre Majeſtät die verwitt⸗ 
wete Kaiſerin von Rußland einen Aufenthalt in Nizza nehmen würde, 
hatte der König ſeinen Beſuch in Hohenzollern zugeſagt. Um ſein 
Verſprechen zu loͤſen, hatte Allerhöchftverfelbe ſich nach dem Süden 
Deutſchlands begeben. Zufall iſt es, daß gerade die Erhebung der 
Royaliften in Neuenburg nicht lange Zeit vorher ſtattfand, daß der 
Kaiſer von Oeſterreich ſeine italieniſchen Provinzen beſuchen will, und 
daß zu gleicher Zeit die Kaiſerin⸗Mutter von Rußland nach Nizza geht. 
Für die Begebenheiten in der Schweiz iſt es ziemlich gleichgiltig, wo 
der König ſich aufhält. Er erfährt fie in Berlin eben fo bald, wie in 
Hohenzollern, da der elektro⸗magnetiſche Funke eben ſo ſchnell dorthin, 
wie hierher blitzt. Sollten die Monarchen der beiden deutſchen Groß⸗ 
ſtaaten mit einander perſönlich zu unterhandeln haben, ſo iſt jedenfalls 
eine leichte Gelegenheit geboten, wenn ſie ſich auf dem halben Wege 
zwiſchen ihren Reſidenzen treffen. Ich glaube mit Beſtimmtheit ver: 
ſichern zu können, daß des Königs Majeſtät die Grenzen von Deutſch⸗ 


Expedition: Perrenſtraße WM zu. 
Außerdem übernehmen alle Poft - Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
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land nicht überſchreiten wird. Nicht größere Glaubwürdigkeit verdienen | 


wohl die Angaben, nach welchen die Kaiſer von Rußland und 

Frankreich, der erſte bei dem Beſuche ſeiner erlauchten Mutter, und 

der andere, weil ihm Mailand näher gelegen iſt als Wien, mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich in Italien zuſammenkommen wollen. Bis jetzt 

ſcheint es noch ſehr fraglich zu ſein, ob der Kaiſer Alexander überhaupt 
nach Italien geht. Unternimmt er in der That die Reiſe, ſo ſoll dies 

dem Vernehmen nach vor dem neuen Jahre nicht geſcheben. — Mel: 

chen Grund unſer König haben ſollte, nach Nizza zu geben, um ſeine 

erlauchte Schweſter zu beſuchen, und mit dieſer Reiſe politiſche Zwecke 

zu verbinden, iſt um fo weniger zu erkennen, da der König jetzt die 
geeignetefte Gelegenheit hat, mit der verwittweten Kaiſerin im füdlie 

chen Deutſchland zuſammen zu treffen, und es nicht zu begreifen 

iſt, welche politiſchen Motive denſelben nach Sardinien zu führen im 

Stande ſind. 


Berlin, 8. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Des Königs Majeftät 
haben mittelſt allerhöchfter Kabinets⸗Ordre vom 3. d. M. beſtimmt, daß der 
Provinzial⸗Landtag der Mark Brandenburg und des Markgrafen⸗ 
thums Niederlauſitz und der des Herzogthums Pommern und des Für⸗ 
ſtenthums Rügen behufs Erledigung von Geſchaften am 2. Novbr. d. J. 
nach Berlin reſp. nach Stettin einberufen werden. Für die Mark Bran⸗ 
denburg und das Markgrafenthum Niederlauſitz iſt der Ober⸗Praſident, 
Staatminiſter 5 zum königlichen Kommiffarius, der Geh. Staats⸗ 
miniſter a. D. Graf Arnim⸗Boytzendurg zum Marſchall und der Graf zu 
Solms⸗Baruth zu deſſen Stellvertreter, für das Her N Pommern und 
Fürſtenthum Rügen der Ober-Präfident Senfft von di ſach zum Kommiſſa⸗ 
rius, der General» Major a. D. Graf v. Bismark⸗Bohlen auf Carlsbur 
zum Marſchall und der Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath v. Schöning au 
Ueckerhof zu deſſen Stellvertreter allerhöchſt ernannt worden. 

Der Gemeinde Oberweſel im Regferungsbezirk Koblenz ift auf ihren 
Antrag die Städteordnung vom 15. Mai d. J. verliehen worden. Die Ge⸗ 
meinde Oberweſel beſteht aus der Stadt dieſes Namens, die zwar nur 2202 
Einwohner zählt, auf dem rheiniſchen Provinzial ⸗Landtage aber im Stand 
der Städte vertreten iſt, und aus den Weilern Boppard und Engehoell mit 
290 Seelen. Da die Stadt Oberweſel in einem Buͤrgermeiſterei = Berbande 
mit anderen Gemeinden nicht fteht, fo kann die Einführung der Städteord⸗ 
u vom 15. Mai dort ohne alle Weitläuftigkeiten vor ſich gehen. 

Folgende Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten haben ihre Mandate 
niedergelegt: 1) der Landrath v. Borries in Herford für den erſten minde⸗ 
ner Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Minden und einem Theil von Her⸗ 
ford; Y der Ober ⸗ rs yon 4 v. Gärtner in Trier für den erſten 
trierſchen Wahlbezirk, beſtehend aus dem Kreiſe Berncaſtel, einem Theil des 
re Trier und dem Kreiſe Zell, im Regierungsbezirk Koblenz; 3) der 
Vice⸗Präſident der Ober⸗Rechnungskammer, Seiffart, in Potsdam, für 
den ſechsten potsdamer Wahlbezirk, beſtehend aus der Stadt Potsdam und 


dem Kreiſe Oſthavelland; 4) der Pfarrer Schapper in Kl.⸗Rechtenbach für 


den erſten koblenzer Wahlbezirk, beſtehend aus den Kreiſen Altenkirchen, 
Wetzlar und einem Theil 3 e g (P. 095 

— Bei der kürzlich Raktgeobten General » Berfammlung der „deutfchen 
Peftalozzi » Stiftung” in Pankow wurden auch Stimmzettel zur Wahl des 

itiven Vorſtandes und Verwaltungs⸗Rathes abgegeben. Es wurden, 

wir hören, faſt ausſchließlich dieſelben Mitglieder wieder gewählt, welche 
bisher die proviſoriſchen Ehrenämter inne gehabt haben; den Borfig führt 
der Präfident Lette, als Schatzmeiſter fungirt der Banquier Alexander Men⸗ 
delsſohn, als Kaſſirer der Schulvorſteher Dräger, 

Bei der zweiten Verhandlung des Lindenberg’fchen Progeffed ſoll, wie 
es heißt, die Kusſchlſeßung der Oeffentlichkeit eine unbedingte fein. — Dem 
vom Disziplinar⸗Hofe zur Dienſtentſetzung v eilten Geheimen br 
Seiffart 5 noch die Berufung an das Staatsminiſterium zu und, wie 
verlautet, wird Herr Seiffart von dieſem Rechtsmittel Gebrau * 

Am 19. d. Mts, findet die Feier der Einweihung der neu enenal⸗Super⸗ 
geliſchen Kirche in Brilon flat, und wied bei erfelden ber MENT EUREN 
intendent, deſſen Stellvertreter, der Konfiftorialratp Pan fein. (C. 5 
Dr. Albert, der Präfes der Synode von Weſtfalen, an Ber 2 län +) 

* [Innere Kolonifation.] Auf Anregung einer vor längerer 
Zeit von dem Gentralverein für die a Auswanderung und Ko⸗ 
ſoniſation den preußiſchen Berwaltungsbehörden zugegangenen Mitthei⸗ 
lung, nach welcher diefe gemeinnützige Aſſoziation ſich auch die Beför⸗ 
derung von Koloniſationen im Inlande zur Aufgabe zu machen ent; 


—— — —— — — 


* 
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ſchloſſen hatte, um übereilten — nach dem Auslande vor⸗ 
zubeugen, wo vielfach von Behörden der Verſuch gemacht worden, 
Gutsbeſitzer, bei denen ſich Gelegenheit zur Anfiedelung einzelner, flei- 
ßiger und ordentlicher Familien oder Individuen findet, zur Aufnahme 
von ſolchen zu vermögen; wo die an die Gutsbeſitzer von Landräthen 
und anderen Behörden gerichteten Aufforderungen Erfolg hatten, ſind 
die beſten Reſultate erzielt worden. Es ſind eine Anzahl ordentlicher 
Arbeiter zu einem kleinen, aber ſtetigen Beſitz gelangt, und dies hat 
auf den Plan geführt, eine amtliche Vermittelung in dieſer Richtung 
in ausgedebnterer Weiſe eintreten zu laſſen, und namentlich die größe⸗ 
ren Gutsbeſiter in den beſonders geeigneten Landestheilen zu veran⸗ 
laſſen, daß fie durch Aufnahme tüchtiger, als zuverläſſig empfohlener 
und nicht ganz mittelloſer Arbeiter auf bisher unkultivirten Parzellen 
die 5 eines Standes beſitzender Tagelöhner befördern helfen. 

B. [Kirchliche Angelegenheiten.] Von mehreren Konſiſto⸗ 
rien 155 die Geistlichen ihres Verwaltungsbezirks neuerdings auf einen 
Erlaß in Betreff der Einholung des väterlichen Conſenſes bei Hei: 
rathen großjähriger oder emanzipirter Kinder hingewieſen und ihnen 

deſſen Beachtung zur Pflicht gemacht worden. Man erfährt aus der 
betreffenden Verfügung, daß auf Veranlaſſung eines älteren Spezial⸗ 
falles früher des Königs Majeſtät entſchieden habe, daß wenn groß: 
jährige, nicht mehr unter väterlicher Gewalt befindliche Kinder den 
väterlichen Conſens zu ihrer Verheirathung nicht beibringen wollen 
oder können, der Pfarrer, bis die Ergänzung des Conſenſes durch 
richterliches Urtheil erfolgt, die Trauung auszuſetzen verpflichtet fei- 
Die von der ſtreng kirchlichen Partei in Preußen Anfangs mit 
vielem Beifall begrüßten Einrichtung der Gemeindekirchenräthe iſt be⸗ 
reits vielfach mißliebig geworden, und wird von mehreren Seiten dahin 
geſtrebt, die Organiſation umzugeſtalten, jedenfalls den noch aus der 
Verwaltung der geiſtlichen Angelegenheiten durch Herrn v. Ladenberg 
herrührenden Namen der kirchlichen Gemeindebehörden zu ändern. Die 
oberen Kirchenbehörden ſcheinen bis jetzt dieſen Beſtrebungen noch keine 
Förderung . zu laſſen. 


Defterreich 

O Wien, 8. Oktober. Die hieſige Kunſtwelt iſt hier ſeit zwei 
Tagen durch einen Entſchluß des Kaiſers in große Bewegung geſetzt 
worden. Der Kaifer hat nämlich den Befehl gegeben, daß die Aus: 
führung der großen Fresken im Waffenmuſeum des k. k. Arſenals dem 
Historienmaler Karl Rahl übertragen werden ſollen. Seit lange 
harrte man ſchon der Entſcheidung des Kaiſers, und bei dem Um⸗ 
flande, daß Rahl im J. 1850 von feiner Stelle als Profeſſor der 
k. k. Akademie der bildenden Künſte entfernt worden iſt und die Zahl 
der Gegner dieſes Künſtlers in Wien in ſehr einflußreichen Kreiſen 
keine geringe iſt, hegte man wenig Hoffnung, daß dieſes großartige 
Werk dem würdigſten der wiener Künſtler übertragen werden würde. 
Die feindlichen Einflüſſe zeigten ſich aber wirklich zu ſchwach, um dem 
bedeutenden Talente Rahls einen Nachtheil zu bringen, aber auch der 
klare, umſichtige Blick des Kaiſers konnte durch die verſchiedenen Intri⸗ 
guen nicht getrübt werden, um dem wahren Verdienſte gerecht zu 
werden, und ſo gelangte Rahl in den Beſitz dieſer preiswürdigen 
Arbeit. Wir haben die vollſte Ueberzeugung, daß Rahl dem in ihn 
geſetzten kaiſerlichen Vertrauen vollkommen entſprechen und die Fresken, 
welche dazu beſtimmt ſind, Oeſterreichs Kriegsruhm der verfloſſenen 
Jahrhunderte zu verherrlichen, ſelbſt ein Werk bilden werden, welches 
Oeſterreich zum Ruhme gereichen wird. Die vorhandenen Entwürfe 
ſind geeignet, dieſe Hoffnungen zu erwecken. 

Wien, 8. Okt. [Die neapolitaniſche Frage.] Von unſe⸗ 
rem Korreſpondenten in Neapel erhalten wir das folgende, vom 29. 
September datirte Schreiben: 

; „Geſtern it hier der FMe. Graf Martini, k. k. öſterr. Geſandter 
am Tönigl. Hofe der beiden Sizilien, von Molſetta angekommen und 
hatte ſofort Beſprechungen mit dem Miniſterpräſidenten, dann mit dem 
Miniſter des Aeußern, Herrn v. Caraffa. Hierauf verfügte ſich der⸗ 
ſelbe auch zum franzöſiſchen Geſandten, Hrn. v. Brenier. Es verlau⸗ 
tete ſchon am 25. September, letzterer habe bereits das vielbeſprochene 
Ultimatum überreicht. In gut unterrichteten Kreiſen wird dies jedoch 
bezweifelt. Inzwiſchen hatten die Direktoren im Kriegs- und Marine⸗ 
miniſterium, Oberſt Picenna und General Bracco, die nöthigen Ver⸗ 
theidigungsmaßregeln getroffen und Graf v. Aquila das Oberkommando 
über ſämmtliche Feſtungen übernommen. 

Nun ſcheint die Sache eine günſtigere Wendung zu nehmen. Der 
k. k. FMe. Graf Martini bat dem König Ferdinand ein eigenhändi⸗ 
ges Schreiben Sr. apoſt. Majeſtät des Kaiſers Franz Joſef zu über⸗ 
reichen und dürfte ſchon heute in feierlicher Audienz empfangen werden. 
Ein freudiges Gerücht wird von Mund zu Mund erzählt: Se. Maj. 
der . ̃ ͤ W...... [ ſoll ſich in einem eigenhändigen Schreiben an den Kaiſer 


80 u, 9. Oktober. [Theater.] Nach vielen mißglückten 
. Beſitz einer erſten Sängerin zu gelangen, können wir 
don einem dalbwegs erfolgreichen berichten. Frl. Lehmann vom Stadt: 
theater zu Kopenbagen, welche geſtern als Nor ma in der gleichnami⸗ 
gen Belliniſchen Oper auftrat, hat entſchieden Glück gemacht. 

Anfänglich an einer deutlich wahrnehmbaren Beſangenbeit leidend 
und den ganzen Abend über gegen eine ſtarke Heiſerkeit ankämpfend, 
entwickelte die geſchätzte Gäſtin doch gleich in der Cavatine eine ſo 
außerordentliche Virtuofität des Gesanges, daß ſie dadurch nicht blos 
die Mängel ihrer Stimme (vielleipt nur die Folgen temporärer In: 
dispoſſtion) bedeckte, fondern auch zu ſtürmiſchem Applaus binriß, und 
einen Hervorruf bei offener Scene gewann. Auch Ann 15 gün⸗ 
ſlige Eindruck im Verlauf der Vorſtellung nicht abgeſchwä 

"Zepenfalls aber hatdie geſchaͤtzte Gäftin dieſen unleugbar Sea Erfolg 
viel mehr der rein formellen, allerdings in hohem Grade entwickelten 


der geiſtige Theil ihrer Aufgabe, das muſikaliſch⸗dramatiſche Element, 
ſcheint ne MIR EUE- eat iu erg Auch it der Tim: 
15 e es fehlt ihr Ey ride ton, We a en, 
id Bao. zu ſympathiſcher Wirkun nicht Kine kann. 
Neben Fri. Lehmann gaflirte Frl. Ost (Adalgiſa), eine Naturſän⸗ 
erin, deren Stimme ſich in den Eichenhainen des alten Galliens viel⸗ 
leicht nich übel ausgenommen bätıe, vorausgeſetzt, d 5 d biedern Gal⸗ 
lier in primitioeren Zuſtänden lebten, als unſere ne er Be Den! 5 
ben wollte. Das Boudoir unſerer Druidentochter Kae : igte näm⸗ 
t eine, ebenfo komfortable als gemüthvolle Ausflaun dure — 
4 sfenſſer und — Heiligenbilder! 8 
Bla bewahrt man diefe Dekoration für die nächſteg Jahr in 
Breslau tagende Pbilologen-Berfammlung auf, Hat ſich indez die dies. 
jährige Verſammlung 1 55 8 den ar 855 die Pfeifen⸗ 
ber die Frage, o gergucht haben, 
wich cap 5 555 und Weiſe der Einführung chriſtlicher ele 
bilder in einen galliſchen 
ſtändigen konnen. — ͥͤ ́ſj— ä — 
e über Norwegen, 
Das Jute nee auf ſeiner each Reife 
nad dem Nordkap. 
(Borsfetung, 0 
Koloſſale Fabrikgebäude, wie bei uns, 
in ganz N nicht, wie ich ſchon oben geſagt. Theil 


deſſen das leidenſchaft⸗ 


Hoffentlich 


Druidenhain ſich ſicherlich noch we 


— 


geſammelt von 


Geſangs bildung, als einem großen Stimm:Material zu verdanken, 8 ſondern haben einen einbeinigen Schuſterſchemmel, auf welchem 
niger . 
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Napoleon und an die Königin Viktoria gewendet haben, mit der Er⸗ man ſchreitet nun dazu, dieſes Werk durch ein vollſtaͤndiges Kanalifis 


klärung, er ſei bereit, durch einen eigenen Geſandten (als ſolcher wird 
der Fürſt Petrulla bezeichnet, welcher ſich dermalen als k. neapolitani⸗ 
ſcher Geſandter zu Wien befindet) den Kongreß in Paris zu beſchicken. 
Der Fürſt würde nicht nur von den bereits erlaſſenen Amneſtie⸗Dekre⸗ 
ten, ſondern auch von den Entwürfen zu neuen organiſchen Geſetzen, 
welche die neapolitaniſche Regierung im Koͤnigreich beider Sizilien ein⸗ 
zuführen gedenkt, die offizielle Mittheilung machen. Zu dieſer Kon: 
zeſſion will ſich der König herbeilaſſen.“ (Defterr. Ztg.) 

Ueber die neapolitaniſche Angelegenheit ſchreibt man dem 

„Nord“ aus Paris, daß Herr o. Hübner die königliche Zuſage einer 
Amneſtie und einiger wichtigen Reformen, die nach einem hinlänglichen 
Zeitraum erfolgen werden, um ſie nicht als durch Gewalt erpreßt er⸗ 
ſcheinen zu laſſen, aus Neapel mitgenommen habe. 
den Weſtmächten ſeine Vermittlung anbieten und General Martini 
habe die nothwendigen Inſtruktionen erhalten, um die Verhandlungen 
bis an's äußerſte Ende fortzuführen. 

[Ein falſches Gerücht.] Die Nachricht eines hieſigen Blattes, 
daß Se. Durchlaucht Fürſt Schwarzenberg und ſeine Standesgenoſſen 
im Begriffe ſtehen, ſich aus dem Verwaltungsrathe der Creditanſtalt 
zurückzuziehen, können wir als eine völlig unbegründete bezeichnen. In 
dem Augenblick, in welchem ein Theil der Verwaltungsräthe auf un⸗ 
erhörte Weiſe angegriffen iſt, dürften die fürſtlichen Mitglieder keine 
Veranlaſſung haben, ſich zurückzuziehen. 

ien, 7. Oktober. So viel über die geſtrige Verwaltungs raths⸗ 
Sitzung der Kreditanſtalt verlautet, ſo war dieſelbe zumeiſt in rebus 
domesticis beſchäftigt. Die ſtatutenmäßige Ernennung eines dritten 
Direktors hat ſtattgefunden und zwar hat der Verwaltungsrath Herr 
Theodor Hornboſtl proviſoriſch auf ſechs Monate dieſes Amt über- 
nommen. Sollte ſich nach Ablauf dieſes Zeitraumes das Proviſorium 
in ein Deſinitivum verwandeln, ſo würde Herr Hornboftl aus dem 
Verwaltungsrathe austreten. Daß Herr Franz Richter definitiv zum 
erſten Direktor ernannt wurde, unterlag von vorn herein keinem Zwet⸗ 
fel. Wie wir vernehmen, war die Wahl eine einſtimmige. Die Hy⸗ 
perbel, der Gehalt des erſten Direktors überſteige den Gehalt ſämmtli⸗ 
cher öſterreichiſcher Miniſter, gehört in die Reihe jener Uebertreibungen, 
womit man die Phantaſte der Maſſen zu erhitzen ſucht. Kein einzi⸗ 
ger der drei Direktoren bezieht (die Tantieme noch ſo hoch veran⸗ 
ſchlagt) ein Gehalt, welches auch nur die Höhe desjenigen erreicht, 
das der erſte Direktor der Staatseiſenbahngeſellſchaft, Herr Maniel, 
genießt. (SM. P.) 

Rußland. 


Sebaſtopol, 31. Auguſt. [Das Admiralsgrab.] Wir 
baben heute die Genugthuung gehabt, der Einweihung des auf dem 
Admirals⸗Grabe errichteten Denkmales beizuwohnen. Ein einfacher 
Quader aus dem weißen Steine von Inkerman und ein eben ſolches 
Kreuz mit einem Kranze blühender Georginen ſchmückte die Stätte, 
worunter die tapferen Führer ruhen. Der vor dem Kriege für die 
neue St. Wladimirs⸗Kathedrale beſtimmte Platz um den Grabhügel iſt 
geebnet, mit Kieſeln gepflaſtert und von ſchwarzen Pfeilern eingefaßt 
worden; rings herum gehen Ketten und vollenden das ſchlichte Bild 
der vom umliegenden Schutt wohlthuend abgeſchloſſenen Oertlichkeit. 
Treten wir aber mit entblößtem Haupte unter die Menge der Nabe: 
ſtehenden, fo. leſen wir die vielen Ruhm in wenig Worte faſſende In: 
ſchrift: „Hier ruht der im Jahre 1851 verſtorbene Admiral Laſareff. 
Hier ruhen, gefallen bei der Vertheidigung Sebaſtopols, der Vice⸗Ad⸗ 
miral Korniloff, der Contre-Admiral Iſtomin, der Admiral Nachimoff.“ 
Die Einweihung geſchah durch eine Prozeffion der Geiſtlichkeit und des 
Offizter⸗Korps, welche ſich aus der Admiralitäts⸗Kathedrale zum Grab: 
hügel begab. Viele Einwohner der neu erſtehenden Stadt hatten ſich 
angeſchloſſen. Am Denkmal angekommen, wurde ein Todtenamt gehal— 
ten, die Waſſerweihe vollzogen und dem weiland Herrn Michael und 
den im Kriege gefallenen Herren Paul, Wladimir und Wladimir ewi⸗ 
ger Nachruhm zugeſprochen. Die Männer der treuen Schwarzmeer— 
flotte ſtanden herum, und wußten eine Feier zu würdigen, deren Hel— 
den Viele von ihnen ſelber zum Kampfe geführt. (N. Pr. Z.) 


P. C. Aus Warſchau wird gemeldet, daß im Auftrage des dor: 
tigen Magiſtrats der ehemalige Ingenieur des Land⸗Bergweſens, J. 
Kinſzkowski, mit einer Nivellirung dieſer Stadt, zum Zweck einer pro⸗ 
jektirten Kanaliſtrung, beſchäftigt iſt. Vor dem Jahre 1831 hatte be⸗ 
reits der damalige Oberſt⸗Lieutenant Koryot, als ausgezeichneter Inge⸗ 
nieur bekannt, aber ſeitdem verſtorben, einige Jahre lang ein ſolches 
Nivellirungswerk geleitet; dieſe Arbeiten waren aber durch die polni⸗ 
ſche Revolution unterbrochen worden. Eine große Waſſerkunſt hat die 
Stadt Warſchau durch die Bemühungen des Fürſten Gortſchakoff, ge⸗ 
genwärtigen Statthalters des Königreichs Polen, bereits erhalten, 


beit dort viel zu theuer; theils iſt der Trieb für V P r eee un de Mann a , g . e e Dh und Her: | beiten thut der Reiſende, 


abwürdigung des Menſchen zur Maſchine und zum Sklaven zu wenig 
vorhanden; tbeild dürfte der Abſatz für ſo große Anſtalten nicht groß 
genug ſein. Außer einigen ſehr großen Brauereien, welche ein vorzügliches 
Bier liefern und außer einigen größeren Baumwoll- und Wollwaaren— 
fabriken giebt es in allen übrigen Branchen meiſt nur kleinere Gtablif: 
ſements. Auch iſt die Lage des Landes von der Art, daß große Eta⸗ 
bliſſements an einem Orte für das ganze Land unmoglich angelegt 
ves vielmehr bedingt dieſe Lage viele kleinere Anlagen an 
verschiedenen Punkten des Reichs. 

Das Strabenpafter ift in Cbriſtiania, wie in allen nordiſchen 
Städten, gut, und Trottoirs begünſligen überall den Fuß des Reifen- 
den. Die Fußböden der Kirchen ſind durchaus asphaltirt, was ſich eben 
ſo hübſch, als reinlich macht. Die Pflaſterer 
pflaſtern nicht, oder machen ſich den Rücken krumm, wie unſere Stein⸗ 


e bei ihrer Arbeit fen und den fie beim Fortrücken auf ſehr ge: 
3 Weiſe da — Gas erhellt ſowohl in Chriſtiania, wie 
in den andern größern Städten Norwegens, die Straßen in den lan⸗ 
gen Winternächten. — Von den reizenden Umgebungen Chriſtianias 
wird namentlich Oscarshall am meiſten beſucht. Und von den öffent: 
lichen Etabliſſements iſt Klingenbergs Tivoli wirklich reizend; denn 
man findet dort nicht nur alle Anlagen eines großartigen Vergnü⸗ 
gungsortes, wie in unfern Winter, Volks⸗ und anderen öffent: 
lichen Gärten vereinigt, ſondern die Natur hat mit ihren Bergen und 
Thaͤlern auch die glücklichſte Abwechſelung und die reizendſten Aus⸗ 


dem ere, d loſſe und den Parkanlagen geſpendet. 
af die Ne Landſeite bis in weite Entfer⸗ 


= auptſtadt iſt auf der 
Faſt die ganze Hauptſtadt iſt auf Garten baben faſt jeder einen 


ben. tele 

1 e 1 755 bemah alle ſchoͤne Parkanlagen, reichbe⸗ 
ſtandene Gemtifefelder und üppige Wieſenflächen. In den Parkanlagen 
And 95 lle unſere Laubbäume wieder, und zwar meiſt in ſehr an⸗ 
ihen © Die Wieſen find außer mit Klee, mit den edel⸗ 
en Gräſern angeſäet; wie überhaupt der Normann nur das Edelſte 
und Beſie fucht und anwendet, ſoweit es ihm die Natur erlaubt. — 
Die Gaſthöfe find in allen norwegiſchen Städten verbältnißmäßig an: 

ſebnlich reinuch und gemütlich, alſo auch in Chriſtiauia. Doch ſind 
ein Ru Ker dergeſtalt beſetzt, daß es für den Fremden oft ſchwer iſt, 
in di Sande zu finden. Meiſt fällt der Fremde in ſolchen Fällen 
n die Hände fogenannter Führer — prellender Ausländer, welche ſich 


ſehnlichen Stämmen. 


iebt es in Srl wie] in den Küſtenſtädten Norwegens aufhalten — welche ihm für ſchweres 
- 5 ift die Ars! Geld nach langem Herumlaufen endlich ein HR, Am 


Oeſterreich würde Mängel und Bedürfniſſe des Landes kennt, 


und hätte thun ſollen, und zu tadeln, was geſchehen iſt. 


rungs⸗Syſtem für die Geſundheit und Reinlichkeit der ganzen Stadt 
nützlich zu machen. Auch die Bauten für die daſelbſt einzuführende 
Gas beleuchtung nehmen lebhaften Fortgang. Eine andere, dort in 
Ausführung begriffene Verbeſſerung iſt die Drainirung der Keller. 
Man ſpricht auch von dem Projekt einer ſtehenden Brücke über die 
Weichſel, um Warſchau mit Praga in ununterbrochener Verbindung 
zu erhalten, doch iſt die Verwirklichung dieſes Planes für die nächſte 
Zukunft noch nicht in Ausſicht geſtellt. 


Spanien. 


Madrid, 3. Oktober. Das Gute muß man dem gegenwärti⸗ 
gen Miniſterium nachſagen, daß es ſeiner größeren Mehrheit nach die 
daß es ſich auf Staats⸗ 
Geſchaͤfte verſteht; ein Vorzug, der nur äußerſt felten den Gliedern 
eines ſpaniſchen Kabinettes zugeſtanden werden kann. Marſchall 
O'Donnell leiſtet Verdienſtliches in Bezug auf militäriſche Organiſa⸗ 
tion. Herr Rios Roſas iſt ganz dazu gemacht, den Uebelſtänden 
in der Adminiſtration, dem Beamten⸗Unfug, den Sinecuren, den tau⸗ 
ſend und tauſend Vernachläſſigungen entgegen zu wirken. Herr Cirilo 
Alvarez iſt von der beiſpielloſen Schadhaftigkeit der Gerichtspflege 
durchdrungen; ein Mann der Praxis, weiß er, was abzuſchaffen, was 
einzuführen ſei, und an gutem Willen fehlt es dem Juſtizj⸗Miniſter 
wohl auch nicht, was er als nützlich und nothwendig erkennt, auch ins 
Werk zu ſetzen. Herr Salaver ria, obwohl kein ſtaatöökonomiſches 
Genie, hat zum mindeſten Detail⸗Kenntniſſe, er hat eine durchgebildete 
Bureau⸗Routine; und Herr Collado hat das Verdienſt, mit Umſicht 
ſeine Unter⸗ Beamten zu wählen. Die heutige „Gaceta“, die ſich mit 
keiner politiſchen Frage befaßt, giebt Zeugniß von dem adminiſtrativen 
Wirken des Kabinettes. Eine neue Geſetzbuche-Kommiſſion wird an 
die Stelle derer vom 11. September 1854 ernannt, welche ſich vor⸗ 
züglich mit Geſetzentwürfen betreffs der Organiſation der Gerichte, des 
Kriminal⸗Verfahrens und hinſichtlich der Reform des beſtehenden Straf⸗ 
und Civilgeſetzbuches zu beſchäftigen hat. Die Kommiſſton beſteht aus 
fieben Mitgliedern und einem Sekretär, welcher nicht ſtimmt. Präſi⸗ 
dent derſelben bleibt Herr Cortina, der auch bei der älteren Kommiſſion 
den Vorſitz geführt. Die ernannten übrigen Glieder ſind jedenfalls 
Männer von Fach und nicht blos, wie das hier herkömmlich iſt, von 
hochgeſtellten Perſonen aufgedrungene Schützlinge. — Ferner enthält 
die „Gaceta“ Verfügungen, die Kolonien betreffend, welche in fo ſchreien⸗ 
der Weiſe von den ſpaniſchen Regierungen vernachläſſigt worden. — 
In einem Miniſterrathe, dem die Königin präſidirte, wurde 
beſchloſſen, die ſpaniſchen Unterthanen in Mexico durch die energiſchſte 
Unterſtützung vor Schaden zu bewahren. Die ganze Angelegen⸗ 
heit hat nämlich eine neue Wendung genommen. Der Kongreß von 
Mexico weigert ſich nicht, den ſpaniſchen Unterthanen die für Seque⸗ 
ſtration ihrer Güter laut dem Vertrage von 1853 ſchuldigen Summen 
zu bezahlen, allein es hat ſich herausgeſtellt, daß die auf dieſes Ab⸗ 
kommen bezüglichen ausgeſtellten Schuldſcheine durch Verfälſchung ins 
Unglaubliche vermehrt wurden und daß die mexikaniſche Regierung ſo⸗ 
mit weit mehr zu bezahlen hätte, als wozu ſie ſich verpflichtet. Sie 
beſteht daher auf Reviſion des Vertrages von 1853, worauf die ſpa⸗ 
niſche Regierung nicht eingeben will. Denn da ſich die echten von 
den falſchen Schuldſcheinen nicht unterſcheiden laſſen, jo kann die ſpa⸗ 
niſche Reglerung nicht anders, als auf Bezahlung aller dringen, will 
ſie es vermeiden, daß ſpaniſche Unterthanen empfindlichen Verluſten aus⸗ 
geſetzt find. Es wird ein beträchtliches Geſchwader ausgerüſtet, das 
ſich binnen Kurzem in die amerikaniſchen Gewäſſer begeben wird. 
Frankreich hat ſeine moraliſche Unterſtützung zugeſagt, und auch Eng⸗ 
land ſoll ſich in der Sache für Spanien erklärt haben. (K. 3.) 


* Die madrider Korreſpondenz des „Journal des Debats“ beſtätigt die 
Aufhebung des auf den Gütern der Königin Chriſtine laſten⸗ 
den Sequeſters, und fügt noch einige Details —.— Der Vorſchlag ging 
vom neuen Finanzminiſter Salaverria aus; Rios Roſas unterſtützte ihn 
energiſch; Paſtor Diaz, Alvarez und Collado gaben ihm bereitwillig At 
Beiſtimmung; Marſchall O'Donnell gab nur das Prinzip FR Bayarri 
kämpfte den Antrag, was nicht zu verwundern iſt, da er fruher zu der Kom⸗ 
miffion gehört hatte, welche mit der Unterſuchung gegen die Königin beauf⸗ 
tragt war. Nach der faſt einſtimmigen Annahme des P 87 8 handelte es 
ſich nun um die Form, und es wurde anerkannt, daß ein kö 2 Befehl 
das Sequeſter aufheben konne, we daſſelbe S eine a . W 
hergeſtellt green war, Als aber Hr. Salaverria ” 
tigen Br herausrückte, widerſetzten ſich D Donne — "Bayarıi 
energiſch feiner Redaktion. Derſelbe hatte nämlich dem Dekrete ein Ex⸗ 
poſe vorausgeſchickt, in welchem er von der Ungeſetzmäßigkeit der Maßregel 
und dem Zwange fprach, welcher auf der Königin gelaftet hätte. O Donnell 
wollte davon nichte wiſſen, weil hierdurch ein Tadel gegen ihn und feinen 
geehrten Kollegen Fſpartero ausgeſprochen ſe. — „Man vergißt heute nur 
ins fügte der Marſchall hinzu, wie ſehr die Umſtände damals dringend 
und gefährlich waren; es iſt leicht, zwei Jahre n zu ſagen, was man 
Das vom Marſchall 


alle am Hafen angebotene Dienſte von der 
Hand zu weiſen; ſelbſt nach den Hotels zu gehen und dort ſo lange 
in den Geſellſchaftsſälen zu warten, bis ein Zimmer leer wird. Die 
bedeutendſten Hotels in Ehiftiania find: Victoria, Nord und Skandi⸗ 
navie. Es iſt hier Sitte, daß die Hotelbefiger nicht nur rieſige Flag⸗ 
gen auf thurmbohen Bäumen über ihren Häuſern wehen laſſen, ſondern 
auch zu den Dächern Flaggenſtangen beinah über die ganze Breite der 
Straße ausſtecken, woran in balber Straßenbreite koſtbare Flaggen mit 
den Namen der Hotels in rieſigen Buchſtaben, hängen. Lohndiener zu 
miethen, um die Sehens würdigkeiten in Augenſchein zu nehmen, iſt zu 
widerrathen; wohl aber thut der Fremde wohl, ſich an gebildete Nor⸗ 
mannen (die Deutſchen find weniger gefällig und dabei habſüchtig) zu wen⸗ 
den; er wird auf die liebenswürdigſte Weiſe berumgeflort und 


knieen dort beim Straßen- ihm Alles geſagt und gezeigt werden, was er irgend wiſſen will, 


ohne daß ihm das Geringſte für Zeit, Mühe oder 
kleine Auslagen abgefordert, oder überbaupt Etwas dafür ange⸗ 
nommen würde. Je weiter man nach Norden binauf kommt, deſto ge⸗ 
fälliger werden die Menſchen, und ich habe in den nördlichen Städten 
nie einen Normann nach einem Haufe, einer Straße, oder einem Ein⸗ 
wohner gefragt, ohne daß derſelbe ſofort in feinem Laufe umgekehrt 
wäre und mich bis zu dem gewünſchten Punkte geführt hätte. — Große 
Konditoreien, wie bei und, giebt es in Norwegen — alſo auch in 
Ehriſtianta — gar nicht, und obſchon die Hauptſtadt ein Etabliſſement, 
wie wir ſie hier in Menge haben, gewiß anſtändig nähren würde, ſo 
ſieht dennoch dort die beſte Konditorei weit unter unſern kleinſten 
e Etabliſſements. An Buchhandlungen dagegen fehlt es nicht. 
Wohl aber kennt man dort das Heer der Schank⸗ und Speiſelokale, wie 
bei uns, nicht. Gourmands dürfen überhaupt nicht nach Norwegen 
kommen, denn ſchon in der Hauptſtadt werden ſie finden, daß ſie hätten 
die feine Zunge im Auslande laſſen ſollen. Selbſt in den beften Gaſt⸗ 
böfen iſts wahrhaft froniſch, beim Mitiagstiſch — der nach franzöſiſcher 
Annie, alſo dem nordiſchen Klima ganz widerſtrebend, um 4 oder 5 
Uhr Nachmittags beginnt — große feinſilberne Suppenterrinen, fein⸗ 
ſilberne Becher, Kelche, Humpen, Unterſätze, Tiſchgeſchirre aller Art, nebſt 
ganzen gebratenen Kälbern und andern Thieren im Speiſeſaal auf⸗ 
A e zu ſehen und zu bemerken, wie es am Ende beim An⸗ 
ehen dieſer koſtbaren Geſchirre bleibt, da der Wirth ſich ver⸗ 
geblich müht, von den verdortten Thierkörpern etwas genießba⸗ 
res Fleiſch abzuſtemmen und die Gäſte ſich hauptſächlich an 
dünne Suppe — wenn es welche giebt — Kartoffeln und Mehl⸗ 
ſpeiſe halten müſſen. Denn es iſt dem Gaſtwirthe, und natürlich auch 
den Hausfrauen in den 2 Städten nicht ſo bequem gemacht, 


etwaige 
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Eſpartero präſidirte Kabinet hat den revolutionären Strom aufgehalten, 
welcher drohte, Alles fortzureißen, und der Spanien mit Kataſtrophen und 
Ruinen bedeckt haben würde. Die gegen die Königin Chriſtine getroffenen 
Maßregeln waren eine Nothwendigkeit, und nur durch dieſe weſentlich tem⸗ 
porären Maßregeln haben wir ihr Leben gerettet, vielleicht auch das der 
Königin Iſabella und ſicherlich das monarchiſche Prinzip. Kommen wir auf 
dieſe Maßregeln zurück, weil wir es heute können, aber kränken wir nicht 
die, welche, von übermenſchljchen Schwierigkeiten beherrſcht, den Schmerz 
hatten, fie der Königin Iſabella als letzte Rettungsmittel vorzuſchlagen“ 
Der Marſchall wollte, daß in den Erwägungen nur geſagt würde, die poli⸗ 
tiſchen Verhältniſſe, welche das Sequeſter nöthig machten, hätten jetzt auf⸗ 

hört. — Rios Roſas antwortete dem Marſchall, daß, wenn auch die Ur⸗ 
eber des Dekrets in der beſten Abſicht einem unwiderſtehlichen Drucke nach⸗ 
gegeben hätten, fo ſei doch das Dekret an und für ſich ſchlecht, und könne 
nicht gerechtfertigt werden; die jetzige Regierung müffe jede Solidarität mit 
demfelben von ſich weiſen, und dürfe daher ſich nicht der Anſicht O'Donnells 
anſchließen; fie müſſe alle Fehler und Irrthümer ihrer Vorgänger verbeſ⸗ 
fern, und mit ihren Prinzipien nichts gemein haben. — Man kam endlich 
überein, das Dekret der Aufhebung des Sequeſters ohne weitern Zuſatz zu 
erlaſſen; es wird aber vorläufig nicht im amtlichen Blatte publizirt werden. 
Es verſteht ſich von ſelbſt, daß weder die reinen Progreſſiſten noch die Roya⸗ 
liſten mit dieſer n des Dekretes zufrieden ſind. — Als der Vertre⸗ 
ter Englands den neuen Beſchluß der ge ae machte er dem Mi- 
niſter Paſtor Diaz die Bemerkung, daß eine Rückkehr der Königin Chris 
ſtine von ganz Europa als eine Rückkehr zu der Politik angeſehen werden 
würde, welche in Spanien die unfeligften Wirkungen hervorgerufen hätte 
und über die ſich Europa mit Recht beklagen könne. Hr. Paſtor Diaz ſoll 
aber mit Energie gegen jede Intervention proteſtirt gr — Endlich fügt 
das „Journal des Debats“ noch Folgendes hinzu: Hr. Salaverria hat ge⸗ 
than, was nöthig war zur Ausführung des Dekrets, welches den Verkauf 
der Güter der Geiſtlichkeit aufhebt. Er hat ſich überzeugt, daß die Beſtim⸗ 
mungen des früheren Desamortiſirungsgeſetzes zu den größten Mißbräuchen 
Anlaß gegeben haben, und daraus ein großer Schaden für den Schatz und 
den finanziellen Haushalt Spaniens erwachſen ſei. Man ſpricht von einer 
Reviſion des Gefeges in den künftigen Cortes. Es fol ihm fein revolutio⸗ 
narer Charakter genommen werden. Die Güter der öffentlichen Unterrichts⸗ 
und Wohl thaͤtigkeitsanſtalten follen ihnen bleiben, und will man den Käufern der 
noch übrigen Güter günſtigere Bedingungen für den Staat auferlegen. In 
dieſem Augenblick wird eine Statiſtik der verkauften und zu verkaufenden 
Güter gemacht. 


Drovinzial- Beitung. 

Breslau, 9. Oktober. [Kichliches.] Nach einer Anzeige des Ko: 
mite's des hieſigen Hilfsvereins zur Förderung der evangeliſchen Miſſionen 
unter den Heiden ſoll die diesjährige Miſſionsfeſt⸗Feier hierſelbſt am 
21. Oktober Vormittags 9 Uhr in der Kirche zu St. Barbara ſtattfinden. 
Bei dieſer Feier wird zunächſt Herr Konfiftörialrath Dr. Gaupp das Gebet 
ſprechen; die Miſſionäre Thraen, der auf Antigua, und Artopé, der um: 
ter den Hindus thätig war, werden über die Miſſionen berichten, und Paſtor 
Frühbuß aus Prittag die Predigt halten. N 5 

Der Thurm der evangeliſchen Kirche zu Naum burg a. B. erhielt an 
Stelle des zu Ende des vorigen Jahrhunderts von der Gemeinde beſchafften, 
durch Zerſpringen der Glocken unbarmonifch gewordenen Geläutes ein neues, 
im Gewicht von 11 Gtr, 35% Pfd. Die Koften im Betrage von 328 Thlr. 
wurden durch freiwillige Gaben und Geſchenke von den Gemeindegliedern 
beſtritten. Der Beſtand von 122 Thlr. ſoll ſpäter bei Beſchaffung einer 
neuen Orgel mit verwandt werden. 


Breslau, 9. Oktober. [Die Vorbereitungen zur nächſt⸗ 
jährigen ſchleſiſchen Induſtrie⸗Ausſtellung] nebmen ihren 
eraden und folgenreihen Fortgang. ] 
der Tauenzien⸗Platz — ausgewählt und hat die Genehmigung 
aller betbeiligten Bebörden wie der Privat⸗Perſonen (der Beſchützer des 
General⸗Tauenzien⸗Denkmals) erfahren, vorbehaltlich der Einſicht in 
den Bauplan ſelbſt, welcher in Skizze ſchon vorgelegen, und deſſen 
Ausarbeitung unter ſachkundiger, mit allen ſeit der londoner Welt⸗ 
Austellung in Europa errichteten großen Induſtriehallen vertrauter 

and nunmehr vorgenommen wird. Vorläufig können wir, aus ſicherer 
Buell, hiervon nur mittbeilen, daß das Denkmal den würdevollen und 
angemeſſen dekorirten Mittelpunkt einer durch Aus baue zu einem Octogon 
erweiterten Rotunde bilden wird, an welche, als an die Mittelhalle 
ſich, in Längenausdehnung nach Bedarf, die Längsſchiffe nach Nord 
und Süd, ſo wie wahrſcheinlich ein Querſchiff nach Dit und Welt, 
anſchlleßen ſollen. Für Freihaltung der Fahr- wie der Fuß⸗Paſſage iſt 
ausreichend geſorgt und die Baumanlagen verbleiben ungefährdet. — 
Auch binſichtlich der erforderlichen Geldkräfte ſtehen die Ausſichten 
recht günſtig. Für Etablirung des Büreaus wurden Schritte gethan, 
und es darf nun wohl dem Programme, ſo wie dem Hervortreten des 
ganzen Organismus im Verlaufe dieſes Jahres entgegen geſehen werden. 


© Breslau, 7. Oktober. [Schleſiſcher Central⸗Verein zum 
Schutz der Thiere.] Allgemeine Verſammlung vom Heutigen. Vorſitzen⸗ 
der: Dr. Thiel. — Auf der Tagesordnung ſtehen: I. Mittheilungen. 
Gemeindevorſtand Goldmann in Tarnow, öſterreichiſch Galizien, zeigt an, 
daß er für Tarnow und Umgegend einen Thierſchutzverein begründen wolle, 
und bittet um die hierortigen Statuten 2. Den Wünſchen wurde enügt. 
— Der Thierſchutzverein für Warmbrunn und Umgegend ſendet Bericht über 
ſeine Wirkſamkeit und eine von ihm veröffentlichte Abhandlung: Schonet der 
Vögel zum Beſten der Menſchen! Letztere wurde zur Kenntnißnahme aus⸗ 
legt, der Bericht über erſtere vollftändig vorgetragen und daraus zu großer 
Freude die rege Thätigkeit jenes Vereins erſehen. — Ein beſonderes Augen⸗ 


wie unſeren Wirthen und Frauen. Hier bei uns hat Jeder in hun⸗ 
derten von großen ſchönen Fleiſchläden zu jeder Stunde die größte Aus⸗ 
wahl an Fleiſch aller Art, und kann von jedem Thiere ſogar das Stück, 
wonach Appetit iſt oder welches zu einem beſtimmten Gemüſe paßt, 
wählen, und erhält davon jede beliebige Quantität. In den nordi⸗ 
ſchen Städten muß die Hausfrau und der Wirth auf den Markt gehen 
und ſehen, ob und wie viel geſchlachtete Thiere die Bauern zur Stadt 
gebracht haben. Es iſt nämlich Sitte, daß die Bauern die Kälber und 
Schafe, ſo wie andere Thiere ſchlachten, abledern und ausnehmen und 
dann den ganzen Thierkörper zur Stadt fahren und denſelben dort wie⸗ 
der ungetheilt verkaufen. Die Städter müſſen alſo ihren Appetit auf 
Fleiſch überhaupt fallen laſſen, wenn die Bauern kein Fleiſch zur Stadt 
brachten, oder ſie müſſen ihren Fleiſchappetit jedesmal nach der Fleiſch⸗ 
ſorte, welche zufällig von den Bauern auf den Markt gebracht wurde, 
regeln. Da die Bauern überdies nur ſolche Thiere ſchlachten, welche 
fie zu Milde oder anderem Nutzen in der Wirthſchaft nicht mehr 
brauchen können, fe erhalten die Städter in der Regel ein Fleiſch, wel⸗ 
ches meiſt nur mit dem Stemmeiſen zerkleinert und von Wolfszähnen 
ſcadbaft werden kann. Die Deutſchen mit ihren meiſt fehler: und 
chadhaften Zähnen find in Norwegen doppelt übel d'ran. 
Gortſetzung folgt.) 
eee 


Genaueres über den welblichen Kaſpar Hauſer')] bringt 
die Lag. 31g.“ in einer Korreſpondenz n a 2 Robbe. 
1853 ward in dem Dorfe Weiskirchen ein Mädchen aufgefunden und 
am darauf folgenden Tage dem großberzoglich heſſiſchen Kreizamte 
Offenbach, in deſſen Bezirke jenes Dorf liegt, vorgeführt. Dieſe räth⸗ 
ſelbafte Fremde war der Geſtalt nach ein erwachſenes Mädchen, in 
allem Uebrigen aber erſchien ſie als ein mit der Welt völlig unbekann⸗ 
tes Kind. Auf alle Fragen antwortete fie nur fehr leiſe und ſchüchtern 
in einer Niemanden verſtändlichen Sprache, in welcher ſpater eine ma⸗ 
gyariſche, eigenthümlich gemiſchte Mundart erkannt wurde. Das ganze 
Sein und Weſen dieſes Mädchens erinnerte zwar an Kaſpar Hauſer, 
berechtigte aber auch zu der Frage: ob hier nicht eine abſichtliche ſchlaue 
Zäufgung vorgehe? Dieſe Frage wird indeß jetzt wohl von allen ver⸗ 
neint, welche über dieſelbe ſeltſame, beſonders in pſochologiſcher Hinſicht 
ſehr intereſſante Erſcheinung die vor einigen Monaten bei F. B. Auffahrt 
zu Frankfurt a. M. herausgekommene Schrift: „Die langjährige unter⸗ 
irdiſche Haft zweier Kinder ꝛc.“ von Friedrich Eck, Lehrer zu Offenbach, 
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merk richtet derſelbe auf den ungehörigen, thierquäleriſchen, der Landeskultur 
höchſt verderblichen Unfug des Vogelfanges, wie er namentlich auf dem Iſer⸗ 
kamme und anderen Punkten des ſchleſiſch⸗böhmiſchen a ar aus⸗ 
geübt wird. Bedenkt man, daß durch Einen ſolchen Fang wohl 4— 500 Bö- 
el ihrer Freiheit, ihres Lebens beraubt, und daß demnach im Jahre viele 
auſende munterer Sänger unſerer Freude, unſerm Nutzen (durch Vertilgung 
vieler Millionen Raupen) entzogen werden, daß dieſer verübte Raub an dem 
allgemeinen Beſten ſich zugleich mit der roheſten Thierquälerei verbindet, fo 
erſcheint es dringend wünſchenswerth, dieſem Unweſen geſteuert zu ſehen, 
und wird der Centralverein alle zuläffigen Mittel . namentlich au 
die Mitwirkung der Vereine zu Wien und Prag erwirken, um dieſen Zwe 
zu erreichen. — Als hervorragende Förderer der Beſtrebungen des warm: 
brunner Thierſchutzvereins werden dankbar genannt die Herren Landrath 
v. Grävenitz und Baron v. Zedlitz. — In Betreff der Erzielung eines 
Specialgefeged zum Schutz der Wald⸗ und Singvögel, theilt der Vorſitzende 
mit, dh zur Abfaſſung der reſp. Denkſchrift an die Staatsbehörde bereits 
ein ſehr umfangreicher Stoff geſammelt und auch Veranſtaltung getroffen 
ſei, möglichft alle bezüglichen in anderen Staaten erlaſſenen Geſetze zum 
Schutze der Vögel, dieſer Denkſchrift einverleibt zu ſehen. — Kantor Freche 
überfendet Bericht über die Wirkſamkeit des Vereins in Neurode. Der dor⸗ 
tige Verein hat nach allen Seiten hin und mit allen zuläſſigen Mitteln für 
die Verallgemeinerung des Thierſchutzes gewirkt und recht erfreuliche Reſul⸗ 
tate erzielt, Dem Wunſche des C.⸗R. Dr. Böhmer, dem ſchätzenswerthen 
Bericht im Vereinsblatte Aufnahme gewährt zu ot wird möglichſt Rech: 
nung getragen werden. — Reg.⸗R. Humbert in Oppeln überſendet einen 
interefjanten Aufſatz über „den Schutz der Schmetterlinge“, für welchen, ne⸗ 
ben vielem Anderen, der oppelner Verein thätig geweſen. — Von den Bezirks⸗ 
Kommiffarien des Vereins zu Oppeln hat ſich Schneidermeiſter Lukaszig 
beſonders thätig erwieſen, und verdankt der dortige Verein ihm mehrere der 
günftigen Erfolge ſeines Wirkens. — Eine vom Kaufmann Günther an⸗ 
gezeigte Thierquälerei, welche wiederholt bei dem Transport von Schlacht: 
vieh vom Viehkruge aus nach dem Schlachthofe verübt worden, wird 
zur richterlichen Cognition gebracht. — Gegenüber den anonym eingehen- 
den Denunziationen erklärt der Verein wiederholt, daß er ſolche unbe⸗ 
achtet laſſe. — Beachtenswerth erſcheint es, daß in Betreff der Thierkaͤmpfe, 
welche jetzt in Frankreich unter kafſerlichem Schutz ſtattgefunden haben, die 
Hofkanzlei zu Wien unterm 23. September 1796 verordnete: „Da das Hetz⸗ 
und Amphitheater in Wien von Grunde aus abgebrannt iſt, ſo ſoll die Wie⸗ 
derertichtung oder Erbauung eines Hetztheaters weder an dem nämlichen, 
noch ſonſt an einem andern Platze mehr ſtatthaben, ſondern dieſem gräu⸗ 
lichen und die Nation entehrenden Schauſpiele ſoll in dieſer 
Hauptſtadt auf immer ein Ende gemacht werden.“ — Nach ver⸗ 
en anderen, den Umfang dieſes Berichts überfchreitenden Mittheilun⸗ 
en folgen: 
R II. Anträge. Auf Antrag des Literat Oelsner erklärt der Vorſtand: 
Wenn Jemand dem Vorſtande 1 im Intereſſe des Thierſchutzes 
zu machen hat, für welche er die Verſchwelgung feines Namens in der Oef⸗ 
fentlichkeit wünſcht, ſo kann er ſich ſtets der Erfüllung dieſes Wunſches ver⸗ 
ſichert halten. — Auf Antrag des Literat Carlo werden fernerhin während 
der allgemeinen Verſammlung die neueſten Nummern der Zeitſchriften für 
örderung des Thierſchutzes im Vereinslokale ausliegen. — Auf Antrag des 
orfigenden wird zur Erledigung der vielen, wegen vorgefchrittener Zeit nicht 
zur Beſprechung gekommenen Vorlagen die nächſte allgemeine Verſammlung 
bereits für Dinstag den 14. Oktober anberaumt. 
III. Stiftungsfeſt. Der Verein wird fein fünfjähriges Beſtehen in 
ewohnter Weiſe Sonnabend den 25. Oktober im König von Ungarn feiern. 
äfte können durch Mitglieder eingeführt werden. 


$ Breslau, 8. Oktober. [Schwurgericht.] Am Schluſſe der heutigen 
Sitzung ſtand der Haushälter und Maſchinendreher Franz Schiller vor 
den Schranken, wegen zweier Urkundenfälſchungen, wiſſentlichen Gebrauchs 
einer falſchen Urkunde und Betruges angeklagt. Im November und D 
er v. J. waren mehrfach Briefe und 
durch nicht legitimirte Perſonen von der 


“IL 


der Poſt abgeholt und 
ſich 10 5 


ee und einem P 
Da die 


Gottesdienſte abweſend war, g 
ſpielenden Leier, in dem Flur d 


geleſen haben. Der Verfaſſer derſelben ertheilt dem von der Stadt 
Offenbach edelmüthig adoptirten Findling ſeit dem 28. November 1854 
Unterricht in deutſcher Sprache, in Religion ꝛc. Der weſentliche Inbalt 
derjenigen Mittheilungen, welche das in Rede ſtehende Mädchen über 
ſeine Vergangenheit ſeinem Lehrer in deutſcher Sprache mündlich ge⸗ 
macht hat, iſt in der Eckſchen Schrift enthalten. Hiernach wurde das 
Mädchen etwa in feinem fünften Lebensſahre von feiner Mutter, ent: 
fernt, welche in einem wahrſcheinlich in Ungarn gelegenen, ſchloßartigen 
Gebäude mit drei Thürmen wohnte. Hierauf wurde daſfelbe ungefähr 
15 bis 16 Jahre lang ununterbrochen, ohne alle Erziehung und Unter⸗ 
richt, in einer in einem Walde befindlichen unterirdiſchen Wobnung ver⸗ 
borgen gehalten, ſodann im November 1853 unweit Aſchaffenburg aus: 
geſetzt, in dem oben genannten Orte Weiskirchen aufgefunden und nach 
Offenbach gebracht, wo es ſich noch befindet und Caroline genannt 
wird. Wäbrend ihres 15⸗ bis 16läbrigen Aufenthaltes in jener unter: 
irdiſchen Waldwohnung wurde Caroline von einem älteren Frauen⸗ 
zimmer, das ſich Bertha nannte, gut verpflegt und freundlich behandelt. 
Ein Mann, von Bertha und darum auch von Carolinen „Eleaſſer“ 
(Eleaſar) genannt, brachte die für Carolinen und Bertha nöthigen Le 
bensmitlel und Kleidungsstücke in die Waldwohnung. Nachdem Caro⸗ 
line 7 bis 8 Jahre in dieſer thierähnlich verlebt hatte, wurde ein 
Knabe, etwa 2 bis 3 Monate alt und Adolph genannt, in dieſelbe 
unterirdiſche Wohnung gebracht, wo er ebenfalls ununterbrochen und 
ohne alle Erziehung und Unterricht verborgen gehalten wurde. Im 
Ottober 1853 verließ Bertha, die Pflegerin dieſer beiden Kinder, mit 
Carolinen die Waldwohnung, brachte ſie in einer mit 2 Pferden be⸗ 
ſpannten Chaiſe fort, und fegte ſie, wie ſchon geſagt, unweit Aſchaffen⸗ 
urg aus. Adolph, Carolinens Unglücksgenoſſe, blieb in der Wald⸗ 
wohnung zurück, wo er vielleicht jezt noch verborgen gehalten wird. 
Aus glaubwürdiger Quelle wiſſen wir, daß die öſterreichiſchen Behörden 

enenden Weiſe bemüht find, auf Grund: 
orſtehend erwähnte Myſterium zu ent⸗ 
hüllen. Es flieht daber zu hoffen, daß der Zweck jener Schrift, zur 
Enthüllung dieſes düftern Gebeimniſſes beizutragen, moͤglichſt bald er: 
Adolph, was vor Allem zu wünſchen iſt, 
er menſchlichen Geſellſchaft 


— — 


in einer alle Anerkennung verdi 
lage der Eckſchen Schrift das v 


reicht ſein, und ſomit auch A 
aus feiner unterirdiſcher Haft befreit und d 
wiedergegeben werde. 


[Eine Weiberemeute] hat kürzlich in Gent ſtattgefunden, deren 
Urſprung folgender war: Seit einigen Tagen ſprach man in der Stadt, 
beſonders in den armen Quartieren, von ſonderbaren Sermonen, die 


Schneidergeſelle T. von hier, der ſchon ſeit längerer Zeit mit einem 
dieſer Madchen in näherem Verhältniß ſtand, plötzlich hereinſtürzte und 
ſeiner Geliebten mit einem Taſchenmeſſer gegen 10 Stichwunden am 
Kopfe und Oberkörper beibrachte. Die Getroffene erlitt zwar erhebliche 
Blutverluſte, ſoll jedoch nach den Erklärungen des Herrn Dr. Güns⸗ 
burg, welcher den erſten Verband anlegte, außer Lebensgefahr ſein. 
Sie wurde fofort behufs weiterer ärztlichen Pflege nach dem Allerheil.⸗ 
Hoſpital geſchafft. Im erſten Augenblick der Verwirrung war es dem 
Thäter gelungen, nach feiner Wohnung in der Weißgerbergaſſe zu ent⸗ 
weichen, wo er ſpäter durch Sicherheitsbeamte aufgefunden und ver⸗ 


haftet wurde. Ueber die Motive zu ſeiner ſchändlichen That zirkuliren 


verſchiedene Angaben; nach den einen ſoll ihn Eiferſucht, nach anderen 
abet bloßer Aerger über das Tanzen des Mädchens dazu veranlaßt 


aben. 

„Breslau, 9. Oktober. [Perſonalien.] Ernannt: Der Stadtrath 
Süttner — Vorſitzenden der neu gebildeten Kreis⸗Prüfungs⸗Kommiſſion 
für den Stadt⸗ und Landkreis Breslau, und der Stadtrath Grabowski als 
deſſen Stellvertreter. Beſtätigt: Die Wahl des Stadtverordneten und kgl. 
Lotterie⸗Ober⸗Einnehmers Wilhelm Scholz zum unbeſoldeten Stadtrath der 
Stadt Schweidnitz, an Stelle des zeitherigen Stadtraths Opitz, welcher fein 
Amt freiwillig niedergelegt hat, für die Dauer der Amtsperiode des letzteren. 
Die Wahl des Lederhandlers Kühnel als unbefoldeter Rathmann der Stadt 
Striegau, an Stelle des freiwillig ausgeſchiedenen Rathmann Schubert, und 
für die noch übrige „ des letzteren. Die Wiederwahl der zeitherigen 
Rathmänner Sobeck und Rietſch zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt 
Polniſch⸗Wartenberg auf anderweitige ſechs Jahre. Der Kaufmann Auguſt 
Hierſemenzel in Frankenſtein als Agent der cherungs⸗Geſellſchaft „Thu⸗ 
ringia“ in Erfurt. Der Kaufmann Otto Blümel zu Reichenbach als Agent 
der a Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft. Die Vokatjon für den 
evangeliſchen Schullehrer Benjamin Marke zum evangeliſchen Schullehrer 
in Schmograu, Kreis Namslau. Die Vokation für den 

ann Steinert zum evangeliſchen Schullehrer in Taſchenberg, Kreis Bring. 

erfionirt: Der Förſter Hähnel zu Pogarth, Forſtrevier Prieborn, vom 1, 
Oktober d. J. ab. Befördert: Der Waldwärter Kurz in Eichharte zum 
Förfter in Pogarth. Neu angeſtellt: Der Kriegs⸗Reſerve⸗Jaͤger Burich ins 
terimiſtiſch als Waldwärter in Eichharte, Forſtreviers Prieborn. Beſtätigt: 
Die Vokation für den bisherigen Pfarr⸗Verweſer Guſtav Adolph Nürnber⸗ 
ger zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde in Zobten am Berge. Die Vo⸗ 

ation für den bisherigen Paſtor zu Wahlſtatt und Superintendenten Stil⸗ 
ler zum Pfarrer der evangeliſchen Gemeinde von Koiſchwitz und Greibnig, 
Kreis Liegnitz. Die Vokation für den bisherigen dritten Paſtor bei der Dreis 
faltigkeitskirche zu Sagan, Theodor Hennicke, zum zweiten Paſtor an derſel⸗ 
ben e. Angeſtellt: Der Poſt.Expeditions⸗Gehilfe Loge als 7 
diteur in Reichenſtein. Der invalide Gemeine Martin als Packbote in Glaz. 
Pot Exped Der Packmeiſter Hoffmann in Breslau. Ausgeſchieden: Der 

oſt⸗Expediteur Klemm in Kynau. 


ilfslehrer Jo⸗ 


[Vermaͤchtniſſe]: Die am 10. Dezember a. pr. hier verſtorbene Wittwe 


des Dr, Alexander, Eleonore Charl. Henriette geb. Mog, hat der Pfarrkirche 
zu eiftauſend Jungfrauen 2000 Thlr. letztwillig zugewendet, deren Zinſen 
i Muſik⸗Aufführung bei dem Hauptgottesdienſte in der genannten evange⸗ 
iſchen Pfarrkirche verwendet werden ſollen. Der zu Brieg verſtorbene 
Klemptnermeiſter Friedrich Wilhelm Erber hat dem 11 70 Bürger⸗Hoſpital 
ad St. Spiritum und St. Georgium 100 Thlr. letztwillig zugewendet, mit 
der Beſtimmung, daß die Zinſen dle derbe? Tage Wilhelm unter ſaͤmmt⸗ 
liche Hofpitaliten zu gleichen Theilen vertheilt werden ſollen. 

Gr. ⸗Glogau, 8. Oktbr. [Ebrenratb der Rechtsanwälte. 
— Ed angel. Gomnaſſum. — Straßenbeleuchtung. — Tages⸗ 
Cbrontk.] Am 6ten d. M. fand die Wahl des Ebrenratbes der Rechts⸗ 
Anwälte im Departement des bicfigen Appellationsgerichtes ſtatt. Die 
Herren Rechtsanwalt Juſtizrath Roſeno und Wunſch von hier, und 
Steinmetz in Sagan verblieben, da fie erſt drei Sabre im Amte, und 
auf ſechs Jahre gewählt find, in ibren Funktionen. Neugewäblt wur: 
den zu Mitgliedern des Ehrenrathes die Herren: Juſtizrath Haſſe jun, 
und Putze in Liegnitz; Juſtizrath Müller und Rechtsanwalt Heyte⸗ 
meyer von hier und Herzfeld in Sprottau; zum Strllvertreter Herr 


Rechtsanwalt Bulla in Lauban. Die Wahl des Vorſitzenden des Eh: 


renratbes fiel wiederum auf Herrn Juſtizrath Roſeno von hier. — 
Die Stadt Glogau wird auf dem jetzt tagenden ſchleſiſchen Provinzial: 
Landtage nicht vertreten fein, da ſowohl der Deputirte, Kaufm. Bauch, 
wie deſſen Stellvertreter, Stadtälteſter Sattig, durch Krankheit ver: 


„hindert find, an den Berathungen Theil zu nehmen. — Die Lehrer⸗ 


Stellen am hieſigen evangeliſchen Gymnaſtum find nun definitiv geord⸗ 
net. Herr Oberlehrer Dr. Rühle iſt in die durch den Abgang des 
Herrn Profeſſor Dr. Röller vacant geweſene dritte Lehrerſtelle einge⸗ 
rückt, und Herr Dr. Paul iſt als ordentlicher Lebrer feſt angeſſellt 
worden; eben jo iſt dem Herrn Gymnaſtallebrer Stridde der Titel 
Oberlehrer ertheilt, und ſind die Gehalte von einzelnen Lehrern ent⸗ 
ſprechend erhöbt worden. 


Jahreszeit wegen in dieſem Jahre nicht mehr vorgegangen werden. — 
Der Stadtbaurath Schmidt verläßt uns mit dem 1. Januar k. J., 
nachdem er von der Stadtverordneten⸗Verſammlung in Tilſit zum Vor⸗ 
ſitzenden des dortigen Bau-Amtes unter vortheilbaften Bedingungen 
gewäblt worden. — In unſerer Gasbeleuchtung iſt bekanntlich wegen 
vorzunehmender größerer Baulichkeiten in der Anſtalt ſelbſt ein Still: 
ſtand eingetreten, fo daß die Straßenbeleuchtung jetzt wiederum interi⸗ 
miſtiſch durch Oel⸗Lampen ausgeführt wird; dieſe Oelbeleuchtung if 
jedoch eine fo herzlich ſchlechte, daß ein Fremder, der die Verhältniſſe 


von Damen der Mitglieder des Vincenzvereins in der Kirche vom 
Poortacker gehalten wurden. Der Text eines dieſer Sermone, den die 
Dame eines der Häupter des Vincenzvereins gehalten, drehte ſich da⸗ 
rum, daß eine Familie von mehren Perfonen mit 14 Sous (ungefähr 
6 Sgr.) im Ueberfluß leben könne. Unter den öͤkonomiſchen Mitteln, 
welche die predigende Dame angab, figuritte die Abſchaffung des Kaf⸗ 
fee's, den ein Aufguß von Kräutern erſetzen ſollte, welche die Arbeiter 
Sonntags auf dem Lande zu pflücken hätten. Der Reſt, ebenfalls mit 
Waſſer, einem Kuhfuß und wur Stücken Schwarzbrot, gebe für 
drei Tage Suppe, dazu noch 8 Pfund Kartoffeln mit einer Eſſigſauce, 
und der Küchenzettel wäre fertig. Nur daß dem Haupte der Familie, 
das ſich mehr als die andern Mitglieder anſtrengen müſſe, geftattet fein 
ſoll, zum Frühſtäck, Mittags und Abends ein Butterbrot zu eſſen; die 
Butter darauf ſolle aber mit Mehl vermiſcht ſein. Eine andere Oeko⸗ 
nomie beſtehe darin, keinen Sand mehr zu ſtreuen, keine Scheuerlappen, 
keine Borſtenbeſen mehr zu brauchen; ein Birkenbeſen genüge für Al⸗ 
les. Die zärtliche Beſorgniß der predigenden Dame für das arme 
Volk ging ſo weit, daß ſie meinte, da Sonntags die Familie nichts 
verdiene, aber nichtsdeſtoweniger eſſen müſſe, fo rathe fie den Haus: 
frauen, jeden Tag einige Kartoffeln zur Nahrung für den Sonntag 
beiſeite zu legen. Doch noch mehr; indem man auf dieſe Weiſe nur 
14 Sous täglich ausgebe, könne man Geld ſparen, welches die Damen 
in Verwahrung nehmen und Zinſen davon zahlen würden. Aber die 
armen Weiber wurden nicht ſo ohne weiteres au dieſen erbaulichen 
Predigten zugelaſſen, fie mußten ſich vorher bei einer der Damen eins 
ſchreiben laſſen, und empfingen bei jeder Predigt einen Bon von eini⸗ 
gen Centimen, einen mittelmäßigen Erſatz für den halben Tag, den ſie 
durch das Anhören der Predigt verloren. Vor einigen Tagen hat ſich 
nun ein bedeutender Haufe von Weibern, welchen die Rezepte zu einem 
oͤkonomiſchen Leben, die von Perſonen gegeben werden, die in Luxus 
und Ueberfluß leben, nicht behagten, verſammelt und if, mit Keſſeln, 
Pfannen und Deckeln, die ſie aneinanderſchlugen, bewaffnet, nach 5 
Kirche vom Poortacker gezogen, wo gerade wieder i eder er 
häuslichen Oekonomie ertheilt wurde. Auch Männer als 4 ie 
kleidet follen unter dem Haufen geweſen fein, Mit 1 Ai m ae 
Lärmmuſik drangen fie in die kleine Kirche, wo ein un eſchreiblicher 
chwanden durch eine Hintertbür, 
Tumult entſtand. Die Damen verfi 
barten Garten in der Rue de la Ca⸗ 
und flüchteten durch einen benachba dieſe Weife ei g 
verne; die erbaulichen Predigten haben ei > ein unerbauli⸗ 
ches Ende gefunden. Da feine weitern Unordnungen vorfielen, fo hat 
ſich die Pole entfernt gehalten, was bei der in Gent herrſchenden 


Aufregung auch wohl das Vernünftigſte geweſen iſt. 


d | Mit der in einem früheren Berichte bereits 
erwähnten Erweiterung des Gymnaſialgebäudes wird der vorgerückten 
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nicht näber kennt, eben keinen ſonderlich guten Begriff von unferer ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltung bekommt. Wenn wir übrigens recht unterrichtet 
find, bat der Unternehmer der Gas⸗Anſtalt in dem mit der Stadt ab: 
geſchloſſenen Kontrakte die Verpflichtung übernommen, bei unterbroche⸗ 
rer Gasbeleuchtung für eine gute Oelbeleuchtung Sorge zu tragen; 
die jetzige Beleuchtung iſt in der That polizeiwidrig. — In dem geſtri⸗ 

Kreisblatte ſpricht der Commandeur der Iten Diviſſon, General— 
ieutenant v. Brandenſtein, den betheiligten Einwobnern des Kreiſes 
für die freundliche Aufnahme und Verpflegung der Truppen während 
des diesjährigen Herbfimandvers den Dank aus. 


ff. Grünberg, 4. Oktbr. [Erwähnenswerthe Neuerungen. 
— Das moderne Spefulationdfieber hier noch nicht ausge: 
brochen.] Schon längere Zeit iſt es durch Verſuche dargethan, daß 
die hieſige ſtaubige Braunkohle ein gutes Mittel zur Verbeſſerung leich⸗ 
ten Bodens iſt, indem ſie die Feuchtigkeit anhaltend, ihn friſch macht. 
Ganz brandige Stellen können durch ſie zu gutem Boden umgeſchaffen 
werden. Dagegen hat man die Braunkohlenaſche zeither nur auf naſ⸗ 
fen Wieſen geeignet gefunden, weil fie größtentheild nur aus Sand be: 
ſteht. Da ſie jedoch, auf Wege aufgefahren, dieſe feſt macht, ſo bat 
man in neueſter Zeit angefangen, ſie zu Piſé⸗Bauten ſtatt des Kieſes 
(1 Theil Kalk auf 9 Theile Braunkohlenaſche oder Schlacken) gleichwie 
zu Kaltmörtel in derſelben Zuſammenſtellung zu verſuchen, wobei fie 
den beſten Erfolg hoffen läßt. — Im vorigen Sommer iſt auch hier, 
mit freundlicher Unterſtüzung des Herrn Lieutenant Zimmer auf Vor⸗ 
baus bei Hamau, eine Ziegelei auf Hohlziegel eröffnet worden, deren 
Fabrikat ſchon in dieſem Herbſt zu einem kleinen Bau verwandt wer⸗ 
den ſoll. Das Ergebniß dieſer Neuerung dürfte für Gewinnung trock⸗ 
ner, warmer und doch billiger maſſiver Wohnungen ein um fo erfreu⸗ 
licheres werden, als die leichten Steinpappendächer den nur ſchmalen 
Hoblziegelmauern trefflich zuſtatten kommen werden. Letztere Dächer 
machen bier überraschend ſchnelle Foriſchritte, find ſogar mehrfach an 
Stelle alter Zinkdächer, weit mehr aber noch auf alte Schindeln gelegt 
worden. Faſt alle in dieſem Jahre gebauten Häuſer haben flache 
Steinpappendächer, und nicht leicht dürfte behauptet werden, daß ſie 
ſich nicht weit hübſcher als ſteile Ziegeldächer ausnehmen. — Von dem 
Spekulationsfieber der Gegenwart iſt im Allgemeinen unſer Ort noch 
verſchont geblieben, und wird es boffentlich auch ferner. Man erkennt 
bei uns die tiefe Gefahr des ſich überſtärzenden, Gewerbfleiß und Han- 
del zu ſchwindelndem Hazardſpiel herabwürdigenden Treibens, und würde 
ſich freuen, ſchritt recht bald die Autorität des Geſetzes ein, nachdem 
früher ſchon weder die Norhwendigkeit noch die Gefahrloſigkeit der mo: 
dernen Geld-$nflitute in Preußen offiziell zugegeben worden iſt. Auch 
die Handelsfreiheit verliert ihre Berechtigung, wenn ſie zu Ueberſpannt⸗ 
beiten entartet, und das Gemeinwohl bedroht oder auch nur in Frage 
ſiellt. Gegenwärtig dürften es bereits Millionen fein, welche die In⸗ 
dufrie, namentlich die kleine durch die modernen Geldvereine und die 
damit hervorgerufene Geldkriſis verloren hat. Ihre weiteren verderb⸗ 
lichen Folgen für das Geſammtwohl ſind um ſo unberechenbarer, je mehr 
ſie dazu geeignet ſind, die großen Kapitalien in den Händen Einzelner 
anzuſammeln. 


= Guhrau. So eben geht uns die Nachricht zu, daß des Könige 
Majefät den ſeitherigen Landrathsamts⸗Verweſer, Kreisrichter von 
Goßler, zum Landrath des Kreiſes Guhrau zu ernennen geruht haben. 


(Notizen aus der Provinz.) * Grünberg. In der Unter⸗ 
ſuchungsſache gegen den Tagearbeiter Beier aus Sagan wegen Raubes 
und Mordes iſt dem Vernehmen nach die von dem Mitangeklagten, 
Tuchmachergeſellen Binder, gegen das auf Todesſtrafe lautende Er⸗ 
kenntniß des hieſigen Schwurgerichtshofes eingelegte Nichtigkeitsbe⸗ 
ſchwerde von dem Obertribunal zurückgewieſen worden, ſo daß das 
Erkenntniß nunmehr rechtskräftig if, und nur noch der allerhoͤchſten 
Beſtätigung bedarf. 

Lauban. Der Verein gegen das Betteln der Kinder beſchäftigt 
gegenwärtig 99 Kinder, 61 Mädchen und 38 Knaben. Derſelbe hatte 
eine Einnahme von 113 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. und eine Ausgabe von 
109 Tolr. 16 Sgr. 3 Pf., fo daß ein Beſtand von 3 Thlr. 16 Sgr. 
3 Pf. verblieben iſt. Die ſo ſehr gemeinnützige Thätigkeit des Vereins 
wird fortan gewiß von allen menſchenfreundlichen Bürgern unſerer Stadt 
unterſtützt werden. a 

Nimptſch. Der Herr Landrath ordnet zweckmäßig an, daß 
die Kirmeß im hieſigen Kreiſe nur in den Tagen des 17. und 18. Nov. 
gefeiert und dem gemäß nur an dieſen Tagen die Tanz⸗Erlaubniß von 
den betreffenden Behörden ertheilt werden darf. — Seitens des Stuten: 
ſchauvereins wird am 18. d. Mis. eine Stutenſchau hierſelbſt bei den 
Scheuern abgebalten und damit eine Prämien⸗Vertbeilung an die Be⸗ 
figer preiswürdiger Stuten und Fohlen verbunden werden. — An dem 
letzten Wochenmarkte waren die Preiſe der Cerealien folgende: weißer 
Weizen 80— 105 Sgr., gelber 75—95 Sgr., Roggen 50—60 Sgr., 
Gerſte 35—46 Sgr., Hafer 25—28 Sgr. 

—Frankenſtein. Die neueſten Getreidepreiſe ſtellten ſich bei dem 
letzten Wochenmarkte folgendermaßen heraus: Weizen 87—107 Sgr., 
Roggen 54—59 Sgr., Gerſte 41—44 Sgr., Hafer 24—26 Sgr. — 
find alſo wieder etwas heruntergegangen. 

Groß ⸗Streblitz. Unter dem Vorſitz des Herrn Landesälteſten 
v. Gronow zu Kalinowitz hat ſich hier ein landwirihſchaftlicher Verein 


i i ulden der Chriſtenbeit.] Das in Berlin er— 
kenn RR ür die Literatur des Auslandes“ bringt in einer 
ſcheinende „Magazin für d U 5 
feiner neuern Nummern einen Aufſatz aus einem amerikaniſchen Jour⸗ 
nal, der ſich über die Kriegsſchulden aller Staaten der Chriſtenheit im 
Allgemeinen in einer Weiſe ausſpricht, welche die Redaktion, des „Ma⸗ 
gazins“ veranlaßt bat, denſelben als „ſtatiſtiſches Curioſum“ mitzuthei⸗ 
len. „Die öffentlichen Schulden aller Nationen der Chriſtenheit in 
Europa und Amerika, heißt es in demſelben, betragen 8,861,694,000 
Dollark. Davon find 8000 Mill. allein Kriegsſchulden, welche die ge: 
genwärtigen und künftigen Generationen zu bezahlen haben. Im Se 
1852 betrug das eingelegte Kapital aller Banken der Welt 781% Mill. 
Doll.; die Kriegsſchuld überſteigt dieſes koloſſale Vermögen a 
mebr als das Zebnſache. Durch den letzten Krieg find noch 1000 wan 
Doll. * Kriegsſchulden dazu gekommen. So tritt die Gbriftenheit 
an die S en der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts mit den un⸗ 
bezahlten f echſeln einer Kriegsſchuld von 9000 Mill. Doll., andere 
Läpparſche 570 ungerechnet, Diefe 9000 Mill. Doll. repräfentiren aber 
keinesweg a was der Krieg in dem verfloſſenen Jahrhundert ver: 

ebrt hat, 1 ee nur einen Toeil der unbezahlten Koſten, die er dem 

olke ar ea Die jährlichen Zinſen, welche von jenen 
9000 Mill. bez 450 Mil. allen, betragen zu 5 Procent jährlich das 
Sümmchen 25 der Doll. Außerdem baben die 43 unab- 
hängigen 80 Wit Boll 16 3 der cioiliſirten Nationen noch 
allſabrlich 866 Mi 18 7 Ar Land: und Seemacht ausjugeben, 
und dies bios um eine aber N a ftebenden oder moglichen Krieges 
willen! Dieſe Summe it das eingezablte Kavital aller Ban⸗ 
ken der Welt um faſt 100 Mill. Doll.; ſie kommt dem Geſammtwerthe 
England, Frankreich und den Vereinigten Staaten 
zuſammengenommen gleich, und beträgt gut und gern 50 Procent der 
Exporte aller Völker auf Erden; fie if das Doppelte der Einkünfte 
aller Grundſlücke in England und übeiſteigt den Nenogewinn aller 
Manufakturen der Chriſtenheit. Sie entſpricht en Roß btestopne 1 
9 illionen Fe ’ gerechnet; fie 
Shoe autoften von 45,000 3 N zu Sn 
Doll. die Meile, vollkommen decken, Das it in Aüctigen Umriffen 


das Ergebniß der Kriegskoſten für d 
des Heils 1856.“ 


— N 
i i 8) Die nicht allıu- 
C. egengift des Chloroform N 
lea Unglacslalle ende in den letzten Jahren 5 a 
tigen Anwendung des Chloroforms entflanden ſind, ha 2 ji 
logen Veranlaſſung gegeben, nach einem Gegengift des Chloroforms zu 


ie Völker der Chriſtenheit im Jahre 


. 


den. Der Verein wird ſich alle Monate einmal, und zwar an dem, 
dem Vollmonde zunächſtſtehenden Sonntage hierſelbſt verſammeln. Die 
nächſte Sitzung iſt Sonntag den 12. Oktober. Der jährliche Beitrag 
iſt 2 Thlr. — Neulich find 3 Strafgefangene (aus Rattbor) entwichen, 
welche im Freien bei Arbeiten zu Schillersdorf, Kreis Ratibor, beſchäf— 
tigt waren. 

D Guhrau. Seit dem 26. v. Mts. iſt in der Ortſchaft Tarpen 
noch ein Ruſtikalgehoͤft von der Rinderpeſt befallen und der gane Vieh: 
beſtand getödtet worden. In den übrigen Ortſchaften find feit längerer 
Zeit keine Erkrankungen vorgekommen. a 

Ober⸗Glogau. Am 3. Oktober endigten die unter Vorſitz des 
Herrn Schul⸗ und Regierungsraths Barthel angeſtellten Prüfungen der 
Abiturienten und Präparanden am Seminar. Von den Abiturienten 
erhielten 6 Nr. I., 9 das Zeugniß Nr. II. und 5 das Zeugniß Nr. III. 
Zur Präparanden⸗Prüfung hatten ſich 35 gemeldet, von denen 30 auf- 
genommen wurden. 

# Reichenbach. Am 6. Oktober feierte der geweſene Rathsherr 
und penfionirte Kommunal⸗Kaſſen⸗Rendant Stadtälteſte Gütling fein 
50jähriges Amtsjubiläum. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


C. B. Ueber den Franke dun Stand mae ee e 
in Deutſchland und Frankreich enthält der amtliche Bericht folgende 
intereſſante Darſtellung: Unter den Staaten Europas, welche ihre Forſtwirth⸗ 
ſchaft ſchon früh rationell begründeten und dieſelbe mit Ausdauer verfolg⸗ 
ten, ſtehen Deutſchland und Frankreich obenan. In Frankreich geben die 
noch jetzt geleſenen Schriften des hochberühmten Duhamel du Monceau hin⸗ 
reichend davon Zeugniß. Aber auch Deutſchland hatte ſchon im vorigen 
Jahrhundert bedeutende Namen aufzuweiſen: Bechſtein, v. Burgsdorf, Gle⸗ 
ditſch. Ihnen folgte raſch ein neues Triumvirat: Cotta in Sachſen und 
Hartig und Pfeil in Preußen. Bald nahmen auch die Regierungen ſelbſt 
lebhafteren Antheil an der Waldpflege, indem ſich in ihrem Schooße techniſche 
Direktoren bildeten, unter anderen für Preußen von Reuß, für Hannover 
und Braunſchweig von Ußlar, für Oeſterreich Frhr. Binder von Kriegelftein. 
Die Fachſchulen wurden verbeſſert und meyrten ſich. Aufgemuntert durch 
die Regirungen, traten, nach den Vorbildern der ärztlichen Wandergeſellſchaf⸗ 
ten, Vereine zuſammen, in denen durch den Austauſch der Ideen und durch 
Beſprechung praktiſch wichtiger Fälle das Intereſſe für den Wald angeregt 
wurde. Journale, welche die Verhandlungen zur allgemeinen Kenntniß ve 
ten, reihten ſich den ſchon früher vorhandenen an. Was Wunder alfo, daß 
die deutſchen Forſten bald zu einem großen und wohlverdienten Rufe gelang- 
ten und daß unſere Bildungsanſtalten Schüler aus faſt allen Theilen der 
Erde herbeizogen. Ausſtellungen ſowohl in den Provinzen wie in den euro⸗ 
päiſchen Weltſtädten haben gezeigt, welche Fortſchritte man in dieſem Zweige 
der Nationalökonomie machte. Wie würde der Glanz dieſer Ausſtellung 
aber gewachſen fein, wenn man außer den Pflaͤnzlingen, welche die Verbeſſerung 
unſerer Saatſchulen veranſchaulichen ſollen, auch ganze Stämme hätte bei- 
bringen können. Wer die in ihrer unübertrefflichen Pracht vergleichen will, 
der findet beſonders in unſern Gebirgen 3 dazu. Er ſehe ſich die 
ſchönen Buchen auf dem Grauwacken⸗Thonſchiefer des Harzes und auf dem 
Sandſteinboden des Sollings und Speſſarts an. Er bewundere die rieſigen, 
langſchäftigen Eichen auf dem Kohlenſchiefer und Kohlenſandſtein in der 
Rheinprovinz, nahe der franz. Grenze, und die letzten Ueberreſte von Beftän- 
ſtänden der Zirbel und des Knieholzes in unſeren höheren Gebirgen und 
Alpen, namentlich den baierifchen Alpen. Die Rothtannen finden fich gleich 
ſchön in den Alpen, wie in den mitteldeutſchen Gebirgen; die ſchwer zu er⸗ 
ziehende Weißtanne bleibt ſchon zurück und fehlt in manchen Gegenden be⸗ 
reits. Die Lerche iſt in den mitteldeutſchen Gebirgen — der Ebene hat ſie 
nie angehört — nirgends mehr in alten, geſchloſſenen Beſtänden anzutreffen, 
und die Eibe iſt im Begriffe, . zu verſchwinden. Die bedeutungsvolle 
Kiefer, mehr ein Baum der Ebene als des Gebirges, breitet ſich immer 
mehr aus, und ſelbſt im weſtlichen Deutſchland, wo dieſe Holzart in manchen 
Gegenden früher kaum dem Namen nach bekannt war, iſt ſie jetzt faft überall 
anzutreffen. Wer in dieſen und anderen, durch Beſtände 3 
Gegenden Deutſchlands reiſt, wird 2 zugleich ſchöne oder mit großer 
Mühe (Schwarzwald, Sudeten) durchgeführte Kulturen, ausgezeichnete Vege⸗ 
tationserſcheinungen in unſeren Mittelwäldern (Preußen und Hannover) und 
Heubergen und dergl. mehr antreffen, ja noch durch manche Seltenheit, wie 
Urwälder (z. B. in den Sudeten) und Urbäume, überraſcht werden. Unſere 
ganze Aufmerkſamkeit verdienen die Eichen und Eiben, welche über 1000 
Jahre alt find, Buchen von 500 Jahren und mehr, Nadelbäume, die, wenn 
ſie auch nicht ein ſolches Alter erreichen, doch durch koloſſale Höhe — ein⸗ 
zelne Lerchen von 180 Fuß, Roth⸗ und Weißtannen von 150 bis 160 Fuß 
Höhe — an eine Zeit erinnern, wo der ununterbrochene Schluß der Beſtände 
die Bodenkraft ungeſchwächt erhielt. Preußen hat ſich um Erhaltung dieſer 
Denkmäler aus einer beſſeren Zeit, ſowie um Aufzählung und Abbildung 
ſolcher Baumrieſen verdient gemacht. Bei der Beurtheilung des gegenwär⸗ 
tigen Standpunktes der Forſtwirthſchaft in Deutſchland und Frankreſch dür⸗ 
fen wir auch die Jagd, an die uns ſo manches ſchöne Schauſtück erinnert, 
nicht vergeſſen. Welchen harten Kampf ſie in Deutſchland, wo ſie ſelbſt in 
den ſüdlichen Staaten ſich Länger, als in Frankreich gehalten hatte, beftand, 
lehren die politiſchen Ereigniſſe der Neuzeit. Von dem Geſichtspunkte aus: 
gehend, daß die Jagd den Forſtmann körperlich wie geiſtig kräftige, und ſo 
den größten Einfluß auf das Gedeihen der Wälder ausübe, haben beſonders 
Oeſtecreich, Baiern, Preußen und Mecklenburg einen angemeſſenen Wildſtand 
konſervirt und dadurch zugleich ihren Ländern ein Einkommen geſichert, wel⸗ 
ches mit dem dadurch verurfachten Schaden in keinem Verhältniß ſteht. 


Chemnitz, 4. Oktober. [Spinnerei⸗Anlage:] Nicht erſt der Mahn: 


ruf, welcher in dem preußiſchen amtlichen Bericht über die pariſer Weltaus⸗ malige Handelskriſe völlig 


ſorſchen, b 
Shloroforms in kurzer Friſt aufhebt. Ein franzöſiſcher Naturforſcher, 

95 Fabre, hatte zu dieſem Zwecke den Gebrauch des Aethers vorge⸗ 
chlagen, einer Flüffgteit, deren Einathmung bekanntlich gleichfalls be: 
täubend wirkt. Die Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris hat die Vor⸗ 
ſchläge des Herrn Fabre zum Gegenſtande gründlicher Prüfungen und 
Verſuche gemacht, als deren Reſultat ſich herausſtellte, daß die Inhala⸗ 
tion von Aether die Wirkung des Chloroforms nicht aufhebt, ſondern 


verſtärkt. 
F 


Die „Zeitun die elegante“ Welt theilt in einer ihrer neueſten 
N e der Wee tmürbigfelt, Reliquien von Fried⸗ 
rich dem Großen, deren Dafein nur Wenigen bekannt fein dürfte, 
ſich in Leipzig im Beſitz des daſigen Buchbändlers Hebenſtreit befinden, 
nämlich ein vollſtändiger Anzug, der letzte, den der große König getra⸗ 
gen, und der einzige, der noch exiſtirt. Er beſteht in Uniform, Weſte, 
Beinkleidern, Stiefeln, Hemd, Hut, Perücke, Nachtjacke, Unterjacke, 
Handſchuben und einem Hausrock von purpurrothem Sammet. Die 
Echtbeit ſämmilicher Garderobeſtücke bezeugt ein von dem Kämmerer 
Schoͤning ausgeſtelltes und gerichtlich rekognoszirtes Atteſt, deſſen Sie⸗ 
gel ſich auch in einem jeden der Kleidungsſlücke befindet. Schöning 
war es, der Friedrich den Großen bis zu ſeinem Hinſcheiden bediente. 
Wohloerwahrt befinden ſich dieſe Sachen feit länger als 60 Jahren in 
der Familie des Herrn Hebenſtreit. 

Ein berühmter Statiſtiker] war, um ſich von ſeinen anflren: 
Ra: Arbeiten zu erholen, ind 808 gereiſt. Da aber ein 9 0 5 
nie ganz ruben kann, ſo beſchäftigte er ſich während der Miesen : 
zwiſchen Morgenbad und Abendthee, mit Löſung eines Problems, i 5 
für die Lebensmittelfrage von größter Wichtigkeit, it. — Es handelte 
ſich darum, zu ermitteln, wie viel die Fliegen, dieſes läſt ge, gala 
unerſättliche Inſekt, Frankteich jährlich an in⸗ und ausländiſchem Zucker 
koſten, und das Ergebniß feiner Berechnungen iſt, daß ſie e WERNE: 
als 52,347 Kilogrammes, 2 Decagrammes und 8 Gramme ieſes 
ſußen Stoffes e Zwar wiſſen wir nicht, wie d Ge⸗ 
lehrten gelungen ist, die Zahl der in Frankreich einheimiſchen Fliegen 
und ihren Zuckerverbrauch feſtzuſtellen, und dürfen auch nicht hoffen, 
uns in die Geheimniſſe dieſes ſtatiſtiſchen Rechenexempels eingeweiht zu 
ſehen. Doch f ; 4s er vor zwei Tagen 

agte uns der gelehrte Mann, a r 
durch Epinal kam, im ernſteſten Tone — Statiſtiker find immer ernſt — 
dab man gut thun würde, auf die Köpfe der Fliegen, wie auf jene der 
Vipern, Mäuſe und Maulwürſe Prämien zu ſetzen, da dies ein unfehl: 


gebildet, deſſen Statuten in dem Meld Kreisblatt veröffentlicht wer⸗ſtellung die Verbeſſerung der goflvereinsländifchen 


d. h. nach einem Mittel, welches die betäubende Wirkung des bares Mittel wäre, 


l 


Baumwollſpinnerei ver⸗ 
langt, ſondern das von ie Garnhandlungen und Buntwaarenfabriken 
längſt erkannte Bedurfniß möglichſter Unabhängigkeit von England und der 
Schweiz hat endlich auch hier, im Mittelpunkte der Baumwollſpinnerei und 
des Garnhandels, einige thätige und unternehmende Männer bewogen, ein 
Werk zu gründen, welches dem Bedürfniſſe genügt und ſo eingerichtet ſein 
ſoll, daß es ſich in ſeinen Leiſtungen vor keinem engliſchen Fabrikat zu ſcheuen 
hat. Herr M. F. Bahſe, Firma: Karl Knackfuß, mit dem Garngeſchäft 
in Deutſchland und England vertraut, entwarf mit Herrn A. Götze (früher 
Maſchinenfabrikant und namentlich durch ſeine Leiſtungen in Spinnereima⸗ 
ſchinen rühmlichſt bekannt), einen Plan zu einer Spinnerei von 50,000 Spin⸗ 
deln auf Water und Zwirn, dem an Zweckmäßigkeit und Oekonomie wohl 
keiner in den bereits beſtehenden oder begonnenen Unternehmungen gleich 
kommen dürfte. Die Grundzüge ſind folgende: Lage am Bahnhofe, Schie⸗ 
nenverbindung nach den Woll⸗ und Kohlenniederlagen; das Hauptgebäude 
von Stein und Eifen, flache gewölbte Decken auf eiſernen Säulen; der rechte 
Flügel für Water⸗, der linke für Zwirnſpinnerei, der Tranſept für Keffel-, 
Maſchinen⸗ und Treppenhaus, für Comptoir, Expeditionen, Weiferei u. ſ. w.; 
Vertheilung der Maſchinen ſo, daß Raum und Arbeitskraft geſpart wird, 
ohne daß irgend ein Arbeiter beengt iſt. Der ausführliche Proſpekt wird 
darüber Näheres mittheilen und namentlich allen Technikern intereffant fein, 
ndem wir darauf verweiſen, bemerken wir nur, daß die Anfchläge ohne alle 
Illuſion gemacht, die Herſtellungskoſten reichlich, die Erträge ſehr mäßi 
veranſchlagt worden find, fo daß der angenommene Reinertrag von 10 — 12 
rt aller S nach eher überſtiegen wird. Das Kapital 
nlage und Betrieb wird etwas über eine Million Thaler betragen, wos 
von etwa 800,000 Thlr. auf die Anlage kommen. 


Breslau, 9. Okt. In Nr. 473 unſerer Zeitung ſteht die Börſennotiz, 
daß wegen des jüdiſchen Verſöhnungsfeſtes am 9. Okt. keine Börſe abgehalten 
werden würde. Dieſe unrichtige Faſſung der Nachricht, daß kein detailirter 
Börſenbericht erſcheinen werde, hat zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung gege⸗ 
ben, und berichtigen wir denſelben heute dahin, daß die heutige Börſe wegen 
des jüdiſchen Feſtes ſchwach beſucht war. Der Umſatz war unbedeutend. 
Schleſiſche Pfandbriefe waren gefragt, und ging Einiges in Nationalanleihe 
und Kommandit⸗Antheilen um. 


Breslau, 9. Oktober. Wegen des jüdiſchen Feſttages fand heute 


an der Börſe kein Produkten⸗Geſchäft ſtatt, und die geſtrigen Notizen find 
nur nominell. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

O Breslau, 7. Oktbr. Die 1 
der deutſchen Privat⸗Eiſenbahnen mit Einrechnung ſämmtlicher Li⸗ 
nien der öſterreichiſchen Staattzeiſenbahn⸗Geſellſchaft, aber ohne die Anhalt 
Köthen⸗Bernburger, die Köln⸗Crefelder, die Neuſtadt⸗Weißenburger und die 
Höchſt⸗Sodener Bahn, haben ſich in runder Summe auf 43 Millionen Tha⸗ 
ler belaufen, wozu die ſchleſiſchen Privatbahnen 3,756,512 Thlr. beitrugen. 
Die relative Einnahme, nämlich die bei jeder einzelnen Bahn auf eine Meile 
der Bahnlänge fallende Einnahme ſtellte ſich bei letzteren folgendermaßen: 

bei der oberſchleſiſchen auf 95,149 Thlr. 
„ „K Wilhelmsbahn auf 79,608 „ 
ar). zn er Bahn auf 39,620 „ 
„ „ Neiſſe⸗Brieger Bahn auf 19,164 „ 
„ / Niederſchleſ. Zweigb. auf 12,216 „ 

Nimmt man nicht auf die Länge jeder Bahn, ſondern auf die Höhe des 
Anlagekapitals (Akien⸗ und Anleihekapital zuſammengerechnet) Rückſicht und 
5 101 8 in Prozenten des letzteren aus, ſo ergiebt ſich folgen⸗ 

e eſultat: 


Wilhelms bahn 33, pt. 
Oberſchleſiſche 10. 
eiburger 


eiſſe⸗Brieger 10% 2 
Niederfchlef. Zweigbahn 5, „ 

Bei ſämmtlichen deutſchen Bahnen war ohne Ausnahme die Einnahme 
im vorigen Jahre gegen 1854 geſtiegen, das Verhältniß der Zunahme bei 
den einzelnen Bahnen iſt ein ſehr verſchiedenes, berechnet man die Zunahme 
in Prozenten der vorjährigen Einnahme, ſo bilden die ſchleſiſchen Privat⸗ 


bahnen nachſtehende 1 4 8 
5 em bahn 61% Pt. 
rei et 28, „ 
eiſſe⸗Brieger 22° 
Oberſchleſiſche in 


20, 
Niederſchleſ. Zweigbahn 4% „ 


Aus Schlefien, 7. Oktober. [Eiſenbahnen.] Die Eröffnung der 
breslau⸗poſener Bahn ſoll (im Beiſein des Handelsminiſters), am 27. oder 
28. d. Mts., die der . jedenfalls vor Ablauf des Jahres 
erfolgen. Inzwiſchen geht der Bau der Strecken von Reichenbach nach 
e und von Liegnitz na Klopſchen ſicheren Schrittes vorwärts. 

n ein neues Stadium ſcheint der Bauplan durch die Grafſchaft Glaz tre⸗ 
ten zu wollen, indem dieſes ſchwierige Stück Arbeit wahrſcheinlich der Ge⸗ 
ſellſchaft zufallen wird, die von Breslau über Strehlen nach Frans 
kenſtein zu bauen gedenkt, und deren Seele der vormalige Betriebs⸗Di⸗ 
rektor der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Lewald, iſt. Wenigſtens hat ein ſolcher 
Austrag der Sache in der gegebenen Sachlage feinen guten Grund. Es 
liegt im Sun der Geſammtheit, daß der Befis und die Leitung der 
Privatbahnen nicht ohne Noth zerſplittert werde; durch die erwähnte Be⸗ 
ſtimmung und Vertheilung aber würde das naturgemäße Verhaͤltniß herge⸗ 
ſtellt, daß die gerade Linte von Neiffe bis Liegnitz in die Hand der freibur⸗ 
ger Geſellſchaft, die dieſelbe rechtwinkelig durchſchneidende von Breslau über 
Frankenſtein nach Mittelwalde dagegen in die Hand der ſogenannten Cen⸗ 
tralbahngeſellſchaft fällt. Uebrigens wird die Konzeſſionirung und Ausfühs 
rung dieſer und anderer Bauprojekte unfehlbar Anſtand haben, bis die der⸗ 
überwunden ift. (N. Pr. 3.) 


billigere Zuckerpreiſe zu erzielen. — Alſo Tod den 
Journal de la Meurthe.) 


»In der Kirche von Broce (Aine⸗Departement) wurden in einem 
Grab⸗Gewölbe die Leichen Philiberts des Schönen, Marg a⸗ 
rethens von Bourbon und Margarethens von Oeſterreich 
gefunden, deren Nubeftätte man nicht kannte, oder, beſſer geſagt, ver⸗ 
geſſen hatte. Die Mitglieder des Hauſes Savoyen liegen in bleiernen 
Särgen, auf eiſernen Geſtellen. Die Leiche Philiberts des Schönen, in 
der Mitte der Gruft lebend, iſt noch vollkommen gut erhalten, wäh» 
rend die ſterblichen Ueberreſte Margarethas von Bourbon, ſeiner 
Mutter (auf der Südſeite), und ſeiner Gemablin, Margaretba's von 
Oeſterreich (nördlich), in minder gutem Zuſtande find, doch laſſen die 
Inſchriften auf den beiden erſten Saͤrgen und eine Kupfertafel über 
letztern, fo wie die an den Wänden eingegrabenen Daten der Beerdi, 
gungen, keinen Zweifel in dieſer Hinſickt übrig. Dem Hofe von Turin 
wurde von dieſer Entdeckung ſogleich Mittheilung gemacht. 


Fliegen! 


Leipzig, 8. Oktbr. Unter der Schauſpielerwelt iſt reges Intert 
für die Erhaltung des Schillerhauſes, ar die ne 
ſpieler unterziehen ſich am erſten den desfallſigen Bemühungen. Wie 
Grunert in Susan, bat Frau Rettich in Wien eine Sammlung ver⸗ 
anftaltet, und deren Ertrag bereits eingeſchickt. Dawiſon in Dresden 
aber hat bh ſogar zu einem Gaſtſpiel in Leipzig erboten, und den von 
. eanſpruchten Antheil an der Einnahme zur Erwerbung des 
Schi 5 beſtimmt. Er hat, um den ſchwachen Mitteln der leip⸗ 
ziger Bühne entgegenzukommen, ein Stück vorgeſchlagen, welches ſich 
auf dem Repertoire befindet; „Nareſß.“ (D. A. 3.) 


92 Truthahn kollert, wenn ihm etwas Rotbes vorgehalten wird, 
Ey einem guten Dänen ſchwillt der Kamm puterrotb, ſobald er etwas 

eutſches ſieht oder hört. Da wollten unlängft in Schleswig die Dom⸗ 
chüler ihren jährlichen Auszug halten, und der Rektor verlangte, ſie 
ollten ſich dabei des Danebrog, der däniſchen Fahne bedienen. Das 
wollten die Knaben nicht, und nach langem Hin» und Herreden ver⸗ 
einbarten Schüler und Rektor ſich endlich dahin, gleichſam als römiſche 
Legion auszurücken mit einem Adler. Der däniſche Polizeimeiſter aber 
bält in feiner klaſſiſchen Natvetät den römiſchen Adler für den deutſchen 
Reichsadler und ſchießt in ſofern den Vogel ab, als er den Schülern 
beftehlt, daß fie zur Strafe nun nicht blos mit einer großen däniſchen 
Fatzne marſchiren, ſondern daß jeder Einzelne noch extra ein kleines 
däniſches Fähnlein ſchwenke. — Auf dieſe Weiſe wird der geiſtreiche 
Mann die Kinder gewiß däniſiren! (N. Pr. Z.) Mit einer Beilage. 


Beilage zu Nr. 475 der Breslauer 


2123 


Freitag den 10. Oktober 1856. 


Zeitung. 


Conſtitutionelle Bürger-Nefjource. 
Zur Feier des allerhöchſten Geburtstages Sr. Maſeſtät des Königs 
ſindet Mittwoch den 15. d. in der conſtitutionellen Bürger⸗ 
Reſſource bei Kutzner ein Vokal- und Inſtrumental-Feſt⸗ 


Konzert und Ball ſtatt. 


und wird unter Direktion der Herren Schnabel und B. Bilſe außer 
den geehrten Herren und Damen, welche die Solovorträge dabei über⸗ 
nommen haben, ausgeführt von einem 150 Stimmen ftarfen Sänger- 
chor und dem entſprechend verſtärkten Orcheſter der „Philharmonie“. 
Neben der für die Tagesfeier eigens komponirten Feſt⸗Cantate und einem 
Feſt⸗Geſange von C. Schnabel kommen nur entſprechende und klaſſiſche 
Piecen zur Aufführung. Der Ball beginnt 9 Uhr. 

Die Bedeutung der Feier innerhalb der Geſellſchaft zur wür⸗ 
digen Geltung kommen zu laſſen, iſt das Feſt nur für Mitglieder 
beſtimmt. Es iſt daher von einem Entree im gewöhnlichen Sinne des 
Worts ganz abgeſehen worden, und wird bei Entnahme der Eintritts- 
karten nur ein kleiner Beitrag zu den von der Geſellſchaftskaſſe zu lei: 


fienden außerordentlichen Tageskoſten von 


73 Sgr. in die Logen entnommen werden. 
und 10 Perſonen wieder im Ganzen vergeben. 

Die Billets werden gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten von Mon⸗ 

tag den 13. d. ab bei Herrn Conditor Friedrich, Reuſcheſtr. Nr. 7, 

Eine Tageskaſſe wird nicht ſein. 

Der Vorſtand. 


ausgegeben. 
2238] 


5 Sgr. in den Saal und |? 
Letztere werden zu je 8 


Einlaß 6 Uhr. 


Heut hat der Bund unſerer Herzen die kirch⸗ 
liche Weihe erhalten. Wir bitten um herzliche 
Fürbitte bei unſerm treuen Gott und Heilande. 

Breslau, den 8. Oktober 1856. 3116] 
J. Binner, ev. luth. Pfarrer in Miloslaw. 

Pauline Binner, geb. Ludewig. 


Ihre heut vollzogene eheliche Verbindung 
zeigen Verwandten, Freunden und Bekannten 
ergebenſt an: [3101] 

Heinrich Chriſtiani, Regier.⸗Sekretär. 

Selma Chriſtiani, geb. Schildt. 

Breslau, den 7. Oktober 1856. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heut wurde meine Frau von einem geſunden 
Knaben glücklich entbunden. 
Breslau, den 9. Oktober 1856. 3132 
v. Lucke, Poſt⸗Exped. a. D. 


[3125] Entbindungs⸗Anzeige. 
Meine liebe Frau Agnes, geb. Trommel, 
wurde geſtern Abend 10 Uhr von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen glücklich entbunden. Diefe 
Anzeige widme ich Freunden und Verwandten 
att jeder beſonderen Meldung. 
Breslau, den 9. Oktober 1850. 

Joh. Elsner. 
C 
7 Entbindungd: Anzeige, 
. und Bekannten widme ich die frohe 
Nachricht, daß meine liebe Frau Joſephine, 
geb. Katzer, von einem muntern Knaben 

gluͤcklich entbunden wurde. 
Reichenbach i. Schl., den 8. Oktober 1856. 
Heinr. Heuſchel. 
—::: ̃ͤ ͤ 222. Sub ch 
ie heute Früh %5 Uhr erfolgte glückliche 
Bi Fine lieben Frau, von einem 
muntern Knaben, zeigt hiermit Verwandten 
und Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, er⸗ 
ebenſt an: Daniel Luſtig, 
2 Gleiwitz, den 8. Oktober 1856. [2225] 


Die heut erfolgte glückliche Entbindung mei⸗ 
ner lichen Frau Louiſe, geb. Stahn, von 
einem gefunden Mädchen, beehre ich mich ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. Breslau, den 9. Oktober 1856. 

[3130] Th. Fiſcher. 
Se Be = mi a Pe Dt ET 

Zhenter:-Mepertoire, 

10. Oktober. 10. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Romantiſche Oper 
C. M. v. Weber. 


en, 11. Oktober. 11. Vorſtellung des 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
1) „Frauenkampf.“ Luſtſpiel in 3 Akten, 
nach Scribe von Olfers. (Gräfin v. Autre⸗ 
val, Frau Schindelmeiſſer, vom Karls⸗ 
Theater in Wien, als Gaſt.) 2) „Grand 
pas de deux“, getanzt von Fräul. Hermine 
Starke und Herrn Ambrogio. 3) „Die 
Schweſtern.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach 
Vain von L. Angely. Zum Schluß: 1) „Pas 
de quatre“, getanzt von den Frln. Pourchet, 
Krauſe, Eberhard und Berger. 2) „Unga⸗ 
riſcher Tanz“, ausgeführt von Fraͤul. Her⸗ 
mine Starke und Hrn. Ambrogio. 


„ botanischen Garten 
sind grosse Exemplare von Cyens 
revoluta des Sagobaumes zu ver- 


kaufen, 5355) 
Winterzirkel. 


ur Vorfeier des Gebürtsfeſtes Sr. Ma- 
jet des Königs, am Dinſtag den 14. d. M. 
Ball. [2236] 


— Cc orama 5 
des orientaliſchen Krieges, 
im Saale zum blauen Hirſch. 

Boriellungen MIO En, 77 
Kaſſeneröffnung 6½ 8 . x 
1. Pl Sgr., 2. Plat 5 Sgr. 

da Weller 1 35 Sg . 


r. 
Näheres auf den uſchlagezetteln. 
2184 N. Hoffmann. 


[ 


Den 15. Oktober d. J., - 
als am Geburtsfeſte Sr. Maj. unſeres Kö⸗ 
nigs, werden der Breslauer Krieger⸗Verein 
und ſeine Attachirten in Gemeinſchaft des 
Freiwilligen⸗Jäger⸗Vereins aus den Jahren 
1813—15 wiederum im König von Ungarn 
durch ein frohes Mittagsmahl um 1% U. feiern. 
Die Herren Theilnehmer werden erſucht, die 
Tafelbillets à 25 Sgr. beim Kaufmann Hrn. 
Hildebrandt, Blücherplatz, bis zum 14. d 
M. Mittags 12 Uhr in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 9. Okt. 1856. 2²⁴4 
Der Stab des bresl. Krieger⸗Vereins. 


Die höhere Töchterſchule 
zu Liegnitz 
beginnt ihren neuen Curſus den 14. Ok⸗ 
lober. Die Anmeldungen neu aufzunehmen⸗ 


der Schülerinnen find bis dahin bei dem Un⸗ 
terzeichneten anzubringen. [2175] Engwitz. 


Schul⸗Anzeige. 3 
In meine Schulanftalt, Weidenſtr. 17, wer: 
den Knaben gebild, Stände mit u. ohne Vor⸗ 
kenntniſſe aufgenommen und für die mittl. 
Klaſſen der Gymnaſien, höh. Bürgerſchule ꝛc. 
vorbereitet, fo wie auch für's bürgerl. Leben 
vollſtändig ausgebildet. 2916] 
Rudſchützty, Inſtituts⸗Schulvorſteher. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal 
befindet ſich jetzt 
Junkernſtraße Nr. 34. 
N Moritz Friedmann. 


[298 
aſchinen⸗Verkauf. 971 
Montag Jai 13. Oktober d. 1 üb 5 Uhr 
ſollen im Forſthauſe hieſelbſt 200 Schock Fa⸗ 
ſchinen gegen ſofortige Bezahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. 
Peiſterwitz, den 8. Oktober 1856, 
Der Oberförſter Krüger. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 10. Oktbr.: 22. Abon⸗ 
nements⸗ Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
derem: Sinfonie (Nr 1 Es dur) von Reiſſiger. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
[3129] Damen 2% Sgr. 


Cafe restaurant. 
Eingang: Karlsſtraße 37 und Exerzierplatz 8. 
Heute Freitag den 10. Oktbr.: [3123] 
Konzert von Aug. Bilfe, 
Anfang 7 Uhr, Entree a Perfon 2% Sgr. 


Verloren. 2246] 
Am 7. d. Mts. ſind in Warſchau folgende 
* 3 gegangen 5 
2 ezogene poln. Schatz⸗ Obligationen 
a 500 Rabel Nr. 9843 und 147200, 
und 1 Stück r Schatz⸗Obligation 
à 150 Rubel Nr. 95,407, 
vor deren Ankauf hiermit gewarnt wird. 


Verloren 3092 
wurde ein Brief, enthaltend das Dame 
Loos Nr. 3207, 7202d, 24,005d, 44,892 a, 
95 , 96 a, ſammtlich 4. Kl. 114ter Lotterie. 
Der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 
nebſt Inhalt gegen eine Belohnung an den 
Adreſſaten, Schmiedebrücke Nr. 9, abzugeben. 
Vor Mißbrauch wird gewarnt. [3092] 


Häuſer⸗Verkauf. 


Ich beabſichtige von meinen, in der hieſigen 
Nieder⸗Vorſtadt gelegenen Beſitzungen zwei 
Häuſer, jedes mit % Morgen Garten, (ge: 
wünſchtenfalls auch mehr,) zu verkaufen oder 
auf längere Zeit zu verpachten. Das eine, 
beſonders freundlich gelegen, mit honnet ein⸗ 
N tapezirten Zimmern, würde ſich als 

uheſitz für eine unabhängige anftändige = 
milie, das andere für einen Profeſſioniſten 
* Näheres auf portofreie Anfragen 
beim Eigenthümer. [2145] 

Bunzlau i Schleſ. C. W. Krinke. 


Für die Dampfmaschine bei der Vrettmühle 
au Kandrzin (Bahnhof Kofel) ift der Poſten 
eines Wärters fofort zu beſetzen. Mit 
demfelben iſt eine Einnahme von ca. 300 Thlr. 
verbunden; es wird aber von demſelben zur 
Bedingung gemacht, daß er entweder Schloſ⸗ 
ſer oder Zeugſchmied iſt. Hierauf Reflekti⸗ 
rende wollen ſich beim fürſtlichen Forſtamte 


Gesangs-Acndemie. 
Sonnabend den II. d. M. beginnen die Vebun- 
en für Herren und Damen, Anmeldungen zum 
Eintritt in die Academie Schuhbrücke 54. 
[3046] J. Hirschberg: 


ſendung von Zeugniſſen melden. [2211[ 


a — 
Ein 6:oktav. Flügel⸗Inſtrum i 
für den feſten Preis von 40 Thalern he 


Folgender Brief liefert einen neuen Beweis von der wohlthätigen Wir: 
kung der Revalenta Arabica von Du Barry bei Unterleibsbeſchwerden, Ner- 
ven⸗, Lungen-, und Leberkrankheiten⸗, Huſten, Schwäche, Auszehrung und in 
andern Krankheitszuſtänden, wo alle Mittel erfolglos geblieben waren: 12 9 

Darlington, England, 13. Juni 1850. Geachtete Freunde! Ein 31jähri⸗ 
Das Konzert beginnt Abends 7 Uhr, ger Mann. der ſeit 20 Jahren täglich an Aae bangen gelitten und eine 
Unmaſſe von Soda, Ammoniac, Magneſia, Calumbo und unzählige Alkalien 
ohne Linderung ſeiner Leiden genommen, iſt durch Ihre Revalenta Arabica 
gänzlich wieder hergeſtellt worden. 
nahm, ſehr vorſichtig in feiner Diät; aber Cacao, Kaffee, Gruout, Brodt 
und Milch, Arrowroot, 0 
Huhn, Brodt und Kartoffeln wurden in feinem Magen ſauer wie Eſſig und 
verurfachten unbeſchreibliche Leiden von Uebelkeit, 
Kopfſchmerz, ungewöhnlichen Nervenreiz ꝛc 3 
nimmt, find diefe Symptome gänzlich verſchwunden. In andern Fällen hat 
Ihre Farina denſelben glücklichen Erfolg gehabt. 


Die Gefahr, daß ein intelligentes Publikum, einem groben und großarti⸗ 
gen Betrug ſich opfernd, ſchädliche Nachahmungen von Du Barry's weltbe⸗ 
rühmter Revalenta Arabica kaufe, iſt zu klein, um irgend einer Verwarnung 
u bedürfen. Der Name Barry Du Barry et Comp. 77 Regentstreet London 
ift auf dem Siegel und Umſchlag eines jeden echten Caniſter; ohne dieſe Zei⸗ 
chen kann keiner echt fein. Empfohlen und praktiſch bewährt durch die Dok⸗ 
toren Ure, Harvey, Shorland, Campbell, Gatticker, Medizina lrath Würzer, 
durch den hochedlen Grafen Stuart de Decies; Gräfin Caſtleſtuart Hof⸗ 
marſchall von Pluskow in Weimar; königl. Polizei⸗Kommiſſar v. Biatos⸗ 
korski; Ferd. Clausberger, k. k. Bezirksarzk; Frau C. v. Schlozer, Wands⸗ 
beck bei Hamburg; Herren Jules Duvolſin, Notar, Grandſon, 
tauſenden andern Perſonen, deren dankbare Anerkennungen in Abſchrift gra⸗ 


Der Patient war, ehe er Ihre Farina 
Sago, Gerſtenwaſſer, auch Rind⸗ und Hammelfleifch, 


erſtopfung, Blähungen, 


Aber ſeitdem er Ihre Farina 


lau. Rud. 


Samuel Barlow, Apotheker. 


burg und in . C. 


chweiz, und 


Bekanntmachung. 

Am 29. und 30. Oktober, ſo wie am 5., 6. und 12. November d. J. Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſollen im Amts⸗ 
Lokale unſeres Stadt⸗Leihamtes die wegen unterlaſſener Verlängerung verfallenen 
Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldenen und ſilbernen Uhren, kupfer⸗ 
nen, zinnernen und meſſingnen Gefäßen, Kleidungsſtücken, Tiſch⸗, Bett: und Leib⸗ 
wäſche Öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den Meiſtbietenden verſteigert wer⸗ 
den, wozu Kaufluflige hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 3. September 1856. 895] 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 


Sitzung des kaufmänniſchen Vereins 
Freitag den 10. Oktober, Abends 8 Uhr, im König von Ungarn. 
Berathung über die Geldverhältniffe, Zuckerpreiſe, Bergwerks⸗Kuxe, Statuten des 
ſchleſiſchen Bank⸗Vereins. [2240] 


Viehmarkt zu Schweidnitz. 


Der nächſte Viehmarkt zu Schweidnıg wird am 16. Oktober abgehalten werden. 
Durch die Gina des aan — neten Platzes vor dem Bögenthore und durch ander⸗ 


weitige zweckmäßi inrichtungen find die früheren Uebelſtaͤnde von Seiten des Magiſtrats 
ge eee, de ee en age beiden letzten Märkten hat bewieſen, daß 
dieſe fanden. Der unterzeichnete Vorſtand glaubt aber 


emühungen allſeitig a 
dennoch nicht nur im Intereſſe der Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins, ſondern 
auch des größern auswaͤrtigen Publikums zu handeln, wenn derſelbe hiermit nochmals auf 
die Viehmärkte in Schweidnitz aufmerkſam macht und zu recht zahlreicher Betheiligung an 
denſelben auffordert. 2220] 
Queitſch, den 8. Oktober 1856. 
Der Vorſtand des Ben landwirthſchaftlichen Vereins 
Seiffert. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
eg nunmehr die allerhöchſte Genehmigung zum Bau der Eifenbahn von Reichen, 
bach nach Frankenſtein ertheilt worden iſt, laden wir die Herren Aktionäre der Bahn zur 
Beſchlul ung * al- Ver e ee Thaler Stamm⸗Aktien im Sinne des 

eſchluſſes der General⸗Verſammlung vom 9. Juni 1856 und des allerho i 

Statuten⸗Nachtrags hiermit ein, > ann 

Nach dem General⸗Verſammlungs⸗Beſchluſſe vom 9. Juni 1836 ad 4 find die Beſitzer 
aller bisher diefer altere Stamm⸗Aktien, die Nr. 1 bis 17,000 incl. umfaſſend, berechtigt, 
auf je zwei dieſer älteren eine neue Stamm⸗Aktie a 200 Thlr. zu übernehmen, 
Die Herren Aktionäre, welche ſich in dieſer Weiſe an der neuen Aktien⸗Emiſſion 
betheiligen wollen, werden deshalb hiermit aufgefordert: 
dies unter gleichzeitiger Einzahlung der erſten Rate von 
„zwanzig Prozent“ 
(alſo 40 Thaler pr. Aktie) in der Zeit vom 
e e ee d. J.“, 
mit Ausna und Feſttage täglich von 9 bis 12 itt. 
1, bei unſerer Haupt⸗Ktaſſe hierfelbſt,e a ee 
2. bei den Herren M. Dppenheim’s Söhne zu Berlin, Burgſtraße Nr. 27, 
zu erklären, und zu dieſem Zweck gleichzeitig ihre Aktien mit einem, dieſelben genau in fort⸗ 
ae E aufführenden, von den Präfentanten unterſchriebenen doppelten 

erzeichniſſe vor . 

„Die Aktien werden 8 abgeſtempelt und mit einem Exemplar des gedachten Ver⸗ 
seicpnifes, auf welchem über die geleiftere erſte Einzahlung quittirt wird, den Praͤſentanten 
zurückgegeben. 8 72 g 

dein Wledereinreichung des quittirten Verzeichniſſes werden den Präfentanten ſodann 
14 Tage ſpäter Di FT i En Namen geftellten Aktien⸗Interimsſcheine ausgehändigt. 
8 Die geleiftete Einzahlung wird vom 1. Oktoder d. J. ab mit 4 Prozent 

erzinſt. 

Eine weitere Einzahlung außer dieſer erſten Nate von 20 Prozent ſoll 
im Laufe des Jahres u. nicht 3 werden. en 

Vollzahlungen ar 1 wenn fie offerirt werden ſollten, ebenfalls angenommen 
und auf den Aktien⸗Interimsſcheinen vermerkt. Für dieſe Vollzahlungen können die vom 
1. Oktober d. J. ab zu berechtienden Zinſen am 2. Januar 1857 an den vorgedach⸗ 
ten Orten erhoben, auch 9 woe gegen Rückgabe der Interimsſcheine die Aktien ſelbſt 
nebſt den Coupons zur vor der weiteren Zinſen nach Maßgabe der Beſtimmungen im 
$ 3 des ſiebenten Statuten Nachtrags in Empfang genommen werden. 


Diejenigen Herren Aktionäre, welche bis zum Schluffe des oben angeführten erſten Ein⸗ 


ahlungs⸗Termins ihre Aktien nicht präfentiet und die erſte Einzahlung nicht geleiſtet haben 
lten, werden als präkludirt erachtet, und über die ale gezeichneten neuen Aktien wird 


anderweiti Beſten der Geſellſchaft disponi i 
= m 14. September 1850 isponirt werden [1679] 


Der Verwaltungsrath 
der Breslau: Shweidnig: Freiburger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Ober ſchleſiſche Eifenbahn. 


Zum öffentlichen Verkaufe gegen baare Bezahlung und ſofortigen Abfuhr von 881 
Klafter aus alten eichenen Cifendahnfehrpellen —— Brennholz in . zu 1 a 
2 Klaftern, fo wie von YO Stück eichenen, alten, unzerſchnittenen Schwellen in Partien 
von 50 Stück wird ein — auf 
Donnerstag den 18. Oktober, Morgens 8 uhr, 

im Ober⸗Inſpektions⸗Bürsau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, wozu Kaufluſtige hiermit 
eingeladen werden. Die 00 pen werden im Termine bekannt — werden. 

Breslau, den 9. Oktober 1856, [2232] Die Ober⸗Juſpektion. 


Sämmtliche in den hiesigen öffentlichen Schulen, 
sowie in den Privat-Lehranstalten eingeführten Schul- 
bücher, Wörterbücher, Atlanten sind in dauerhaften 
Einbänden stets vorräthig in der 2234] 


| Buchhandlung 
Arewendt und Granier. 


verkaufen Hummerei Nr. 18, eine Treppe. Albrechtsstrasse Nr. 39, vis-a-vis der königl. Bank. 


Oſtrowo. Th. Klingauf in Lublinitz. 


bir. 20 Sgr. — 
Thlr. — 2 


7 In der Haupt⸗Agentur für Breslau und Schleſien 
bei W. Heinrich u. Comp., Dominikanerplatz 2, nahe bei der Poft, 
Zu gleichen Preiſen iſt dieſelbe zu bekommen bei den Herren: Hermann 
Straka, Junkernſtraße 33, Carl Straka, Albrechtsſtraße 39, Guſtav Scholtz, 
Schwelduſtzerſtr. 50, Fedor Riedel, . 14, ſämmtlich in Bres⸗ 
I Hofferichter u. Comp in Glogau. C. 
W. Bordollo jun. und Speil in Ratibor. Moritz Tamms in Neiſſe. L. E. 
un es —.— u in Liegnitz. Aug. erg in 8 
„W. K in Schweidnitz. J. F. Heiniſch in Neuſtadt Oberſchl. Wilh. 
Dittrich in Medzibor. W. Kohn 15 zig, U N 12 ; 
J. G. Worbs in Koſel. Heinr. Köhler in Striegau. Robert Drosdatius in 
Glaz. Jul. Neugebauer in Görlitz. Ferd. Frank in Rawicz. J. E. Gün⸗ 
ther in Goldberg. Berthold BE in Hirſchberg. Fr. Kuhnert in Kreuz⸗ 
v 


Matzdorf in Brieg. C. 
J. Guſtuv Böhm in Tarnowitz. 


Knobloch in Beuthen S/S. Loebel Cohn in 
[1977] 


[972] Steckbrief. 

Der nachſtehend näher bezeichnete, wegen 
Diebſtahls zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Maurergeſelle Johann Friedrich Fleiſcher iſt 
heute Nachmittags kurz vor 3 Uhr von der 


Bauarbeit im dieſſeitigen Anſtaltshofe ent⸗ 


wichen. 
Alle Civil: und Militär-Behörden des In⸗ 
und Auslandes werden dienſtergebenſt erſucht, 


auf denſelben vigiliren, ihn im Betretungs⸗ 


falle feſtnehmen, und mit allen bei ihm ſich 
vorfindenden Gegenſtaͤnden und Geldern mit⸗ 
telſt Transportes an unſere Gefaͤngniß⸗Expe⸗ 
dition zurückliefern zu laſſen. 


Es wird die ungefäumte Erſtattung der 


dadurch entſtehenden baaren Auslagen ver⸗ 
ſichert Breslau, den 8. Oktober 1556, 
Die Direktion 
der königl. Gefangenen⸗Anſtalt. 

Signalement des ꝛc. Fleiſcher. Alter: 
41 Jahr, Geburtsort: Petranowitz, Kreis 
Wohlau, Heimathsort: Krummwohlau, Kreis 
Wohlau, Religion: evangeliſch, Größe: 5 Fuß 
2 Zoll, Haare: braun, Stirn: frei, Augen⸗ 
brauen: braun, Augen: blau, Naſe u. Mund; 
gewöhnlich, Bart: raſirt, Zähne: fehlerhaft, 
Kinn und Geſichtsbildung: länglich, Geftalt: 
kräftig, Sprache: deutſch. Beſondere Kenn⸗ 
zeichen: mangelhaftes Kopfhaar. 

Bekleidung: 1 weiß leinenes Hemde — 1 
Paar lange graue Drillich⸗Hoſen — 1 Paar 

raue Beiderwand⸗ Strümpfe — 1 braune 


eidertand⸗Weſte — 1 Paar graue Drillich⸗ 


Hoſenträger — 1 Paar fahllederne Nieder⸗ 


ſchuhe — 1 blau- und weiß karrirtes leinenes 


Taſchentuch — 1 84 Halstuch — 1 braun⸗ 
tuchene Mütze mit Schirm. Sämmtliche Ge: 
genftände find ſchwarz geſtempelt mit K. G. A. 
— 


Freiwillige Subhaſtation. 

Der den Erben des Kaufmann Geor 
Knauf zu Breslau gehörige, unter Nr. 62 
des Hypothekenbuchs verzeichnete, hierſelbſt 
am Markt gelegene, zu neun Erbbieren be⸗ 
rechtigte Gaſthof zum gelben Löwen, 
erichtlich auf 8509 Thlr. 1½ Sgr. abge⸗ 
hätt, fol im Wege der freiwilligen Sub⸗ 
haſtation auf 

den 13. November 1856 von 

Vorm. 10 Uhr bis Nachm. 6 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Zimmer 7 
öffentlich verſteigert werden. Taxe und Be⸗ 
dingungen, von welch letzteren hier nur her⸗ 


vorgehoben wird, daß der Verkauf in Pauſch 
und Bogen erfolgt, daß der Bieter eine Kau⸗ 


tion von 850 Thaler zu erlegen, und daß die 
konkurrirende Vormundſchaftsbehörde ſich die 
8 des Kaufs vorbehalten hat, ſind 
in unſerem Büreau II. einzuſehen. [915] 
Sg den 19. September 1856. 
Königl. Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 


Auktion. Dinstag den 14. d. M. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr ſollen im Appell.⸗Ger.⸗Gebäude 
am Ritterplatze, Pfand: und Nachlaßſachen, 
beſtehend in Waͤſche, Betten, Kleidungsſtücken, 
guten Möbeln und Hausgeräthen, verſteigert 
werden. 30 

R. Reimann, kgl. Aukt.⸗Kommiſſar. 


Repoſitorien⸗Verkauf. 

Die elegante Laden⸗Einrichtung meiner Putz⸗ 
Handlung, als ich dieſelbe in der erſten Etage 
meines Hauſes betrieb, ift billig zu verkaufen; 
fie beſteht aus einem polirten eichenen Schra 
(zum Auseinandernehmen gearbeitet) mit 

chiebefernſtern, 8 Fuß hoch, 1½ Fuß tief, 
und 11½ 2 lang, nebſt dazu paſſender La⸗ 
dentafel und Trümeau. Darauf Reflektirende 
erfahren das Nähere bei: 2231 

Eduard Nickel, Albrechtsſtr. Nr. 7. 


7000 Thaler, 


mit fünf Prozent zinslich, werden zur erſten 
Hypotheke — drei in hieſiger Vorſtadt bele⸗ 
gene Häuſer, nebſt großem mit Glas⸗ 
und Treibhaus, bald verlangt und nur 
rekte Briefe erbeten unter der Adreffe: A. G. 
Breslau poste res tante. [3104 


Eine Papierfabrik 
mit ausgezeichneter Waſſerkraft, vortreff⸗ 
licher ſchweizer Maſchine und 13 Hollän⸗ 
dern; ferner eine vortheilhaft eingerichtete 
Fournir. Schneide, find unter ſehr annehm⸗ 
baren Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Hierauf Bezug habende Anfragen beliebe 
man in der Expedition dieſer Zeitung nie⸗ 
derzulegen. [2149] 


arten 


EEE ENTE ET IE ET WRE TEE ELTA LT 


j 2124 
Sehr wichtige Erfindung für Haushaltungen, 
| Verkauf unter Garantie. 


Verbeſſerte Oelſpar⸗Lampen 


nach Genecke's Syſtem. 

N Oelverbrauch 1˙½ bis 1 Pfennige pro Stunde. 
Diefe von Unterzeichnetem verbeſſerten Oelſpar⸗Tiſch⸗ und Comptoir⸗Lampen geben das ſchönſte weiße Licht, 
ER 4 blos 14 bis 14 Pf. Oel pro Stunde, während letztere das Drei bis Vierfache konſumiren. — Preiſe komplet mit Glocke und Cylinder: 

in ronce 


[2142] 


Bureaus, Expeditionen, Ateliers, Comptoirs ꝛc. 


heller als die bisher in Gebrauch befindlichen Schiebe⸗Lampen, 


13 Thlr. das Stück. — Paſſende Dochte werden dazu geliefert. — Emballage billigſt berechnet. — Wiederverkäufer erhalten Rabatt. — Briefe und Gelder franco. 


Lampen-, Metall: und Lackirwaaren⸗Fabrik von Ernſt Haeckel in Wurzen bei Leipzig. 


in Meſſing 14 Thlr. das 


Mentzel und v. Lengerke's 
landwirthſchäftlicher Kalender für 1857. 


wei Theile und als Gratiszugabe: 
Trommers Lehrbuch der Spiritusfabrikation. Erſte Lieferung. 
Preis in Callico⸗Einband 22 Sgr., in Leder⸗Einband 25 Sgr. 
ER = u. durchſchoſſ. 25 = = = = m. durchſchoſſ. 274 - 


ee ; iſt foeben erſchienen und vorräthig in . [2233] 
Ferdinand Hirt's Buchhandlung in Breslau. 


In allen Buchhandlungen, in Bresian bei G. P. Aderholz, Leobſchütz bei Theob. 
Henſel, Reichenbach bei F. F. Koblitz, Neuſtadt bei J. F. Heiniſch ſind zu haben: 
Neueſter und vollſtändigſter 


Briefſteller für Liebende. 


Eine Sammlung von Muſterbriefen für alle Fälle und Verhältniſſe, welche bei 
Liebenden eintreten können. Vierte, verbeſſerte Auflage. 8. geh. Preis 10 Sgr. 
Vielen, die in die Lage kommen, einen Brief an geliebte Perſonen ſchreiben zu müſſen, 
hlt es zwar nicht an Stoff, aber es fehlt ihnen die Gewandtheit, ihre Gedanken in guter 
oem zu Papier zu bringen. Für ſolche iſt dieſer Briefſteller beſonders beſtimmt. (2230) 
Bei Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2, iſt ſoeben eingetroffen: 22415 
Mentzel und von Lengerke's landwirtbſchaftlicher Hilfs- und Schreib⸗ 
kalender für 1857, 2 Theile. In Callico geb. 224 Sgr., daſſelbe 
durchſchoſſen 25 Sgr. 


—— — — —— — —¼-:-: — —— —-¼ — 
Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt. == 
Bei herannahendem Winter mehrt ſich die Feuersgefahr. Ein geehrtes Publikum mache 

ich daher darauf aufmerkſam, wie ſich daſſelbe für eine kleine Summe ſein Eigenthum 

bei der von mir vertretenden Anſtalt verſichern kann. Gern bin ich bereit, jede Auskunft 
unentgeltlich zu ertheilen und auch, wenn es gewünſcht wird, die Anträge an Ort und Stelle 


ſelbſt aufzunehmen. [3104] 
Wandel, 


Ein Freigut von 120 Morgen, in der Eduard 
Nähe Breölau’d und ½ Meile von einer an⸗ 
dern Stadt entfernt, iſt Familien⸗Berhältniſſe 
wegen ſofort mit voller Ernte bei einer An⸗ 
zahlung von 4 bis 5000 Thlr. billig zu ver⸗ 
kaufen. Daſſelbe liegt in einem großen Kirch⸗ 
dorfe, hat ein prachtvolles, maſſives, ganz 
neues und herrſchaftlich eingerichtetes Wohn⸗ 
haus, gute Wirthſchaftsgebäude und vollſtaͤn⸗ 
diges lebendes und todtes Inventar. Den 
Boden trägt durchweg Weizen und Raps und 
iſt in guter Kultur, was die noch unverkürzt 
vorhandene Ernte am Beſten beweiſt. 

Durch die Nähe Breslau's und das komfor⸗ 
tabel eingerichtete Wohnhaus würde ſich dieſe 
Beſitzung vorzüglich für eine anftändige Fa⸗ 
milie, die angenehm und billig leben will, 
eignen. Der etwa überflüſſige Acker kann 
jederzeit pro Morgen mit 6 Thlr. verpachtet 
werden, ſo daß durch Verpachtung des Ackers 
allein die Intereſſen vollftändig gedeckt wären, 


Näheres durch IR and el, 


kgl. penſion. Polizei⸗Beamter, 
[3107] Burgfeld Nr, 12/13, 


Süter- Kauf! 


Diejenigen Herren Gutsbeſitzer, die den Ber: 
kauf ihres Beſitzthums beabſichtigen und ſich 
einer eben fo reelen als diskreten Behandlun 
des Verkaufsgeſchaͤfts — deſſen Abſchlu 
natürlich nicht verbuͤrgt werden kann — ver⸗ 
ſichert halten wollen, würden mir bald ihre 
Offerten franco einzuſenden haben. Ein ſpe⸗ 
zieller Anſchlag iſt beizufügen. 

[3106 Wandel, 
königl. penſionirter Polizei⸗Beamter und 
Güter⸗Negoziant, Burgfeld 12. 13. 


Nicht zu überſehen. 

Ein in einer freundlichen Gebirgs⸗ und 
Fabrikſtadt an der Eiſenbahn gelegenes, neues 
maſſives Haus, enthaltend 6 Stuben nebſt 
Verkaufs⸗Laden und eine gut eingerichtete 
Bäckerei, Keller und geräumige Kammern, ſo 
wie dabei belegenem Garten, in welchem ſich 

ute tragbare Obſtbäume befinden, iſt für den 

reis von 3000 Thlr. mit einer Anzahlung 
von 2000 Thlr. zu verkaufen durch: 


Verkauf einer 


Auf Agnes⸗Amanda⸗Grube bei Kattowitz 
und Zubehör aus der Fabrik von F. A. Ege 


in Rosdzin bei Kattowitz. 


[1976] 


In meinem conceſſ. Unterrichts⸗ und Erzie⸗ 
hungs⸗Inſtitute, in welchem Knaben für Ter⸗ 
tia eines Gymnafii oder einer Realſchule und 
für die Aufnahme in die Kadetten⸗Corps in 
dem von hier ſehr nahe gelegenen Wahlſtatt 
gründlich vorgebildet werden, können Knaben 
von 8 bis 14 Jahren Aufnahme finden. 

Mertſchütz bei Jauer, den 6. Okt. 1856. 

[2205] E. Laßwitz, ev. Prediger, 


Gebildete Mädchen, im Weißnähen geübt, ſo 
wie auch ſolche, die daſſelbe zu erlernen wün⸗ 
ſchen, können ſich melden Schuhbrücke 46 zwei 
Treppen, woſelbſt nähere Auskunft ertheilt wird. 


1 unvecheir. Wirthschafts- 
Beamter wird zur ſelbſtſtändigen Be⸗ 
wirthſchaftung eines Gutes zu engagiren ge⸗ 
wünſcht. Salair circa 200 Thlr. — Nachw. 
R. Juhn, Agent in Berlin, Prenzlauer 
ſtraße Nr. 38. [3079] 


Ein Hauslehrer, welcher ſchon auf meh: 
reren Orten als ſolcher fungirt hat, wünſcht 
bald ein anderweitiges Engagement. Gefäaͤl⸗ 
lige Offerten unter der Adreſſe: N. N. 12, 
poste restante Koſten. 1.822431 


Breslau, den 8. Oktober 1856. 
Agent der Leipziger Feuerverſicherſicherungs⸗Anſtalt, Burgfeld Nr. 12. 13. 


u. A., gewonnen worden, ſo daß wir das Unternehmen als ein in jeder Beziehung ſchönes 


und afterin bei einer ein 


Näheres zu erfragen iu der Damenpushand- 


anderen Beilagen, als großen Bogen mit reichen ae e [3105] audel, Burgfeld Nr. 12,13, lung Ohlauerſtraße 58 in Breslau. 
Darſtellungen geſchmackvoller Formen aus verſchiedenen Induſtriezweigen u. ſ. w. = 2 YET 
Bierteljährlich bringt fie eine Probe⸗Karte mit neuen Stoffen, welche der Salſon ent: „on 4000 ben 2500 Klee 750 hie, 55 Pachtungs⸗Geſuch 8 


Eine lebhafte Reſtauration oder Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, oder auch ein Kretſcham mit Acker, 
wird von einem kautionsfaͤhigen, reelen Manne 
bald zu pachten geſucht. Offerten erbittet man 
unter R. Z. poste restante Ratibor. [2206] 


Holſt. Auſtern er 


(nicht Helgoländer) bei 


J. Simmchen u. Comp. 


Von friſcher Sendung [3131] 
ungar. Weintrauben 
e P. Verderber, zun ver 24 


Teltower Rübchen, 
Gebirgs⸗Preiſelbeeren, 
Himbeer⸗ und Kirſchſaft 


empfiehlt: Herm, Straka, 2215 
Junkernſtraße Nr. 33, nahe der Böse 


800 Thlr. pupillariſch ſicher, werden 
gegen jura cessa bald geſucht. — Pfandbriefe 
werden pari angenommen. Näheres durch: 
[3103] J. Wandel, Burgfeld 12.13. 
13110) Ein Familien⸗Haus, 

in beſter Lage der Stadt, mit ſchönen Obſt⸗ 
und Weingarten, welches ſich auch feiner feuer⸗ 
feſten Gewölbe, Hofraum und gutem Waſſer 
zu jedem Geſchaft eignet, iſt preiswürdig zu 
verkaufen. Hypothek ſicher. Adreſſe H. Z. 
80. Breslau poste restante, bis 15. Okto⸗ 
ber 1856. 


2000 bis 2500 Thlr. 


und zwar 700 Thlr. in 3 % Staatsſchuld⸗ 
ſcheinen und 13 bis 1800 Thlr. in ſchleſiſchen 
4% Pfandbriefen Lit. B. ſind bald oder Ter⸗ 
min Weihnachten zu vergeben, wenn die Pa⸗ 
piere pari angenommen und 5% Zinſen gege⸗ 
den werden können. Näheres unter Adreſſe 
II. B. P. poste restante Breslau franco. 
Diskretion wird zugeſichert und erwartet. 


6000 Thlr. 


find ſofort gegen ſichere Hypothek auf ftäd- 
fich Cem bst zu vergeben. Genaue An⸗ 
gaben werden erbeten unter Franko⸗Adreſſe 
K. A. Nr. 1, Breslau poste restante. [3108] 
r 


Ein herrſchaftliches Grundſtück in der 
e ue mit großem Hof: 
raum, Garten und Stallungen, iſt mit 
5000 Thlr. Anzahlung billig ſofort zu 
verkaufen. Näheres Breslau poste re- 
stante A. Z. 101. ai 


f N A. Aſher & Comp. 
Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung Graß, Barth & Comp. 


Durch die in der Beilage zu Nr, 469 der Breslauer Zeitung vom Ften 
d. Mts. enthaltenen Bekanntmachung der königl. Kreis⸗Gerichts-Kommiſſion 
zu Tarnowitz vom 24. September d. J., betreffend den Verkauf des zu Tar⸗ 
nowitz unter der Hypotheken⸗Nummer 310 belegenen Hauſes, welches in dieſer 
Bekanntmachung als mir gehörig bezeichnet iſt, finde ich mich veranlaßt, hier⸗ 
mit öffentlich anzuzeigen, daß ich wohl noch Inhaber einer auf dem gedachten 
Haufe ſtehenden Hypothek von 3100 Thalern, nicht aber mehr Eigenthümer 
jenes Hauſes bin, und daß die Faſſung der in Rede flehenden gerichtlichen 
Bekanntmachung daher nur auf einen Irrthum, reſp. auf einer Nichtbeachtung 
einer vor Erlaß jener Bekanntmachung zu den Akten gemachten Anzeige über 
eingetretene Befigveränderung ihren Grund haben kann. [2227] 
Gleiwitz, den 8. Oktober 1856. Bernhard Mokrauer. 


Ein Breunermeifter, mit den beſten 
Sin einiger der größten Spiritusbren⸗ 
nereien Schleſiens verſehen, ſucht in einer 
Spiritusfabrik ein ſeinen Kenntniſſen entſpre⸗ 
chendes Unterkommen. Gefällige Offerten 
werden unter F. & B. poste restante Fran⸗ 
kenſtein erbeten. [2228] 


Flügel, 7:08t., gebraucht, ftehen zum Ver⸗ 
kauf Neumarkt 14, bei Hoffmann. [3114] 


— — — nn, 
Hermit die ergebene Anzeige, daß ich bei Eröffnung der Breslau⸗Poſener Bahn am 
biefigen Platze neben meinen Pebelte debesden Geſchaͤften ein [3102] 


Speditions⸗Geſchäft 


errichte. Ein maſſiver Spei i i äft nöthigen Räumlichkeiten, und 
eine günfge Cage an einem, Scene der (chi min In Den Sand, Epeditionen um 
ig Tal eforgen zu können, weshalb ich dieſes Etabliſſement der geneigten Beach⸗ 


tung empfeh 
Rawic, im Oktsber 1856. Adolph Pollack. 


Giesmans dorf. 


anerkannt beſte, triebkräftigſte Qualität, täglich friſch, empfiehlt: 
die Fabrik⸗Niederlage, Karlsſtraße Nr. 41. 


J Birkhühner, Haſelhühner, 


Gutsverkauf. Wachs⸗Puppen a Groß von IS Thlr. an 


empfiehlt die Wachs⸗Waaren⸗Fabrik von 
8 ickel, Berlin Breiteſtraße Nr. 18, 
in Breslau Albrechtsſiraße Nr. 7 ſtehen Muſter zur Anſicht. 


[2210] 


Dampfpumpe. 


ſteht eine faſt neue Dampfpumpe nebſt Keſſel 
113 in Berlin, welche im Stande iſt aus 


66 Fuß Teufe 6 Kub.⸗Fuß Waſſer pro Minute zu heben, zum Verkauf. — Das Nähere 
ift zu erfragen bei dem Repräſentanten der Grube: Berggeſchwornen a. D. v. Kreueki 


2023 


Preßhefe, 


Franz. Prünellen, 
„ Birnen, 


„ Pfirſichen, 


ſowie auch friſche 


Hamb. Speckbücklinge 
Kieler Sprotten 


empfing wiederum und empfiehlt: 


Jacob Knaus, 


[3127] Kränzelmarkt Nr. 1, 


Friſches Rothwild 


von Rücken und Keule, das Pfd. 5 Sgr., Koch⸗ 
fleifch das Pfd. 2 Sgr., ſowie auch Damm⸗ 
und Rehwild, Rebhühner, Großvögel das Paar 
2 Sgr., kleine Hafen das Stück 10 Sgr., ge⸗ 
ſpickt 12 Sgr., empfiehlt: [3118] 
Wildhändler R. Koch, Ring Nr. 7. 


Friſches Rothwild 


vom Braten das Pfd. 5 Sgr., Reh, Damm: 
und Schwarzwild, ſowie Faſanen, Schnepfen, 
roßvögel das Paar 


2 Sgr., und i i : 
8dr“ W. Kalden Polen empfiehte bitigt 
(128) 8 Meier, Kupferfmiebene: ib. 


a Zur Düngung 13126 
liegen einige hundert Centner Tuchabfälle 
zum Verkauf bei 

S. Haacke, Nikolaiſtraße Nr. 45. 


Zu vermiethen: Ein großer geräumiger 
Saal mit 23 Fenſtern nebſt einer Stube von 
3 Fenſtern und einer Wohnung. Näheres 
Hummerei Nr. 28, im Möbelmagazin [3122] 


Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 11 im weißen 
Engel iſt von Weihnachten 1856 ab das 
Speiſe⸗Lokal zu vermiethen. Das Nähere 
bei dem Rechnungs⸗Rath Ulke, am Schweid⸗ 
nitzer⸗Stadtgraben Nr. 9, zu erfahren. 3112 
. — a ee 


Ein gut möblirtes Zimmer iſt Gartenſtr. 
Nr. 25 im erſten Stock zu vermiethen. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau am 9. Oktober 1856, 
feine mittle ord. Waare. 


Weißer Weizen 10 I— 108 96 * Sgr. 
8 


Gelber dito 98-102 5 

Roggen „ 0-8 58 55 ⸗ 

Gerſte . 0-92 48 45 

Hafer . 30— 31 29 28 
67— 70 6 2 > 


Erbſen 
Kartoffel⸗Spiritus ohne Umſatz. 


8. u. 9. Oktober. Abs. 10 U. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 U. 


— — 


druck bei 062779752 27/¼%/f1 7/94 
Luftwaͤrme 4 


+ 8,8 + 92 + 164 

BEE Eng Ts fe Fol 
u t. 88, 

a g en v 8 57p6t, 


Wetter ziemlich heiter überwölkt Sonnenbl. 


Mercadſer Fabre s Eine alte Weinhandlung in einer der 
12237] 1 ch 3 3 größten Städte am Mhein 
, .. 
es Unterzeichnete erſtorbenen Fr dito Litt. 6. "rei m 

Sercabier Fabre gefertigte Snife, über deren ern e e, bie ollen Herten Merz | FFANDEnDUrg, Preufen und Schlefiin gentig-| dene una Tonda-öuree. | Hin ii, 3% . [Freiburger 1 106% B. 
der hiefigen königl. Charite, eheimrath von Grafe s Journal für Ebirur ie ic., und an ten Kaufmanu als Reiſenden oder ſſocie] Dukaten 944 6. Schl. nentenbr. 4 > dito neue Em. 4 155%, B. 
dere Stimmen in medizinifchen Zeitſchriften bereits anerkennend u. anem fehlen geäußert und würde ſich demſelben die Ausſicht er: | Friedrichsd’or . „ Posener dito ode III. Em. .| 185% 6. 
haben, ift nach den Erfahrungen der Aerzte ein ſehr heilſames Mittel 3 rheumatische öffnen, daß er bei mäßigen Mitteln in einiger | Louisd’or 23 1106. Schl. Pr.-Obl 4 925. dito Prior.-Obl.|4 | 88% B. 
und Adele Affektionen, gegen Flechten, Sommerfproffen, Hautſchä 8 55 Art, fo wie Zeit das Geſchäft ſelbſt übernehmen könnte.] Poln. Bank-Bill. BB. poln. Pfauen 4 99% G. Koln Mindener 3, 155 L B. 

egen fpröde, trockene und gelbe Haut. Sſe erwärmt und rein Mrs er * t fie 5. Adreſſen unter u. u. Comp, befördert die] Oesterr. Bankn. 96% 6 | in andbr. . 4 90% C. Er.-WIh.-Nordb. 4 — 

ſchmeidig er ne 3 5 die die 2 1015 em und belebten Anſehen. u. Erpedition dieſer Zeitung. [2242] | Freiw. Bean 45 100%, B. Pin. * 90% 6, Dingen — 1 — 

babe der Handlung ©. ©. Schwars in Berau deen iederlage diefer Fee 111] Zu verkaufen ke e854 100 4 B, de Anl. 1836 ö 
. wo diefelbe in Paͤckchen à 5 Sgr. mit der Dr. Geife ſchen Chess traße Nr. 21, übers iſt eine Markt⸗Bude und mehre lange Stan⸗ dito 185314 es à 500 Fl. 2 Mecklenburger 4 33 6, 

Meinem Siegel verfehen, verkauft wird. E. Serubarveihe knweiſung und gen, auch Wäfchftügen, Stackgaſſe Nr. de ano 1854142411004, B. |Krak.-Ob, Oblig.4 81 J B. Neisse. Brieger | — 
meinem - ardt in Berlin, bei Adelt. — Auch werden gebrauchte Möbel Präm.-Anl, 185413 1%, ester. Nat.-Anl,5 | 92% B. Nadrschl.-Mark. 4 | 02% B. 

Neue echt holländiſche Voll⸗Heringe gekauft und die höchſten Preiſe bezahlt. Sl. Schuld-Sch. 3 83 gr Schl. Bank-Ver, — | dito Prior. 4 — 

üglicher Güte, das Stück 2 Sgr., das Fäßchen von 12 Stüc af [3117] Verkauf Seeh.-Pr.-Sch. .\— | . Minerva ...... 924 B. | dito Ber. IV. . [ — 
un 7 l inn Gebind empfiehlt: f uc 20 is aus⸗Ver iar Gcttenbentel Fr, Hen = 3 1 r 15 13% 6 

% Tonne e thmann, Schmiedebrücke Nr. 31, im wei Das mir gehörige Grundſtück Seitenbeutel] Zresl. Stdt.-Obl. 4 — S = ito 3 1 

Eduard Worth ‚ ’ ißen Haufe, Nr. 18 iſt zu verkaufen. Otto — die die 4% er * 8 en u 2 - 771 
— Für ein Modewaaren- Geſchaft wird bei] dito 1% K — ſgerser dito — ſoppeln-Tarnow 1 106 l 6. 

en “ 0 7 gutem Salair ein gewandter Verkäufer, der] Posener Plandb. 4 98 f B. Disconto- Rheinische .....|4 — 

5 — zugleich Buchführung und Correſpondenz lei“ dito dito 1% 80 J B. Comun.-Anch. —  |[Rhein-Nahebahn — 

i London, offeriren billigt: — muß, gefucht, Offerten beliebe man un⸗ Schles. Pfandbr, Kosel-Oderberg.|4 — 

direkt von Anth. Gibbs u. Sons ii 68 a u Schaeffer Ring Nr. 47. —— iffre K. S. Liegnitz poste restante zu à 2000 Rihlr. 40 866, Bisenbahn-Astien, dito neue Em. 4 — 
[2034] Schröder u. ’ 5 [2235] Schl. Rust.-Pfab.4 | 97% B. |Berlin-Hamburg|4 | — | dito Prior.-Obl.|4 881, B. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


